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TR. England und Frankreich haben seit Monaten versucht, einen neuen Kriegsschauplatz gegen
Deutschtkmd zu gewinnen. Die standinavischen Länder spielten in ihren verbrecherischen Plänen
eine hauplrolle Mit der versuchten Einmischung in die russisch-sinnische Aiiseinandersetzung ver-
folgten sie iiicht nur das Ziel, die Eisen- und Erzgruben in ihre Hände zu bekommen und die Aus-
fuhr über über Narvik zu verhindern, sondern sie ivollten auch eine Angrifssbasis gegen das Reich
gewinnen, vonder sie aus dann nach Süden vorstofzen konnten. Der russisch·finnische Friedens-
«schluß vereiltelte diesen Plan zunächst, ohne daß die Westmärhte ihre dunklen Absichten aufgaben.
Der Fall ,,Altmart« und andere Torpedierungen in norwegifchen Hoheitsgewässern konnten nur
handgreifliche Bestätigungen dieser Absichten sein. ·
Neutralität und der Miiieiilegung in norwegischen Gewässern haben die Weftdemokratien nun ihren
Absichten die Tat folgen lassen. Die norwegische Regierung hat darauf nur mit einem lahmeii
Protest geantwortet Die deutsche Reichsregierimg aber tonnte diesen Völkerkechtsbkuch nicht
widerspruchslvs hinnehmen, zumal sie dotumentarische Unterlagen dafür besitzt, dasz England nnd
Frankreich ihren Aktionen gegen den Norden weitere Schritte folgen lassen würden. Sie hat des-
halb blitzschnell zugeschlagen, um den Norden gegen weitere Übergriffe für immer zu schützen.

Deutsche Truppen besehen Dänemark.
Um dem im Gang befindlichen britischen An-

grisf auf die Neutralität Dänemarks und Nor-
wegens entgegenzutreten, hat die deutsche Wehr-
macht den bewaffneten Schutz dieser Staaten
übernommen.

Hierzu sind heute morgen in beiden Ländern
starke deutsche Kräfte alle: Wehrmachtteile ein-
gerückt bezw. gelandet.

Zum Schutze dieser Operationen sind umfang-
reiche Minensperren gelegt worden.

« " fAni- Dienstag früh haben deutsche motorisierte
Truppen und Panzerträfle die deittschsdänische
Grenze bei {Flensburg und Tondern überschritten
und sind im Vormarsch über Apenrade und Es-
bjerd nach Norden.

Jm Morgengrauen sind deutsche Truppen im
Kleinen Belt bei Middelfiirt gelandet und haben
sich in den Besitz der dortigen Bett-Brücke gesetzt.

Deutsche Seestreitträfte sind im Groszen Bett
eingedrungen und haben Truppen in Korsör und
Nyborg gelandet.

Von Warnemünde kommend, sind Truppen
und ein Panzerzug mit Fähre in Gjedser getan--
det und haben von dort den Vormarsch nach Nor-
den angetreten. Gleichzeitig wurde die Brücke
Bordingborg im Südteil der Insel Seeland besetzt.

Deutsche Truppen sind im Morgengrauen in
Kopenhagen gelandet. Die Zitadelle und die
Rundfunkstation wurden besetzt. Seit 8 Uhr be-
findet sich die ganze Stadt in deutscher Hand.

Die CBefehung Norweg-aus.
Dcr Vormarsch der deutschen Truppen in

Jütland nach Norden und aus den Inseln geht
rasch vorwärts.

Die dänische Regierung hat die dänischen
Truppcn angewiesen, feinen Widerstand zu
leisten. Die deutschen und dänischcn Kvmmando-
stellen haben heute vormittag gegenseitige Verbin-
dung aufgenommen.

Die Besctzung der wichtigsten inilitärischeu
Stützpimkte in ganz Norwegen durch deutsche
Trnppen schreitet schnell sort. Einheiten aller drei
Wehrmachtstcite arbeiten dabei erfolgreich zu-
sammen. Au dcn meisten Punkten hat der ge-
ringe örtliche Widerstand der iiorwegischen
Truppen aufgehört. Auf den Flugplähen in
Jiitlaud und Südnorwegcn sind deutsche Luft-
streitträftc gelandet.

Oslo von deutschen Truppen besetzt.
dnb. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt: Die Operationen im Zuge der Be-
setzung Dänemarks und der norwegischen Küste
sind am 9. April planmäßig verlaufen.

Beim Einmarsch und bei den Landringen in
Dänemark ist es nirgends zu Zwischenfallen ge-
kommen. ·

An der Küste Norwegens wurde nennenswer-

ter Widerstand-nur bei Oslo gelelftet. Er wurde
in den Nachmittagsslnnden gebrochen, Oslo selbst

be e t.
i‘l23llle militärifch wichtigen Stützpuntite
cRorwegens fest in deutscher Hand.

dnb. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt-

Am Ende des heutigen Tages befinden sich alle
militärisch wichtigen Stiihpiinkte Norwegens fest
in deutscher Hand. '

Jnsliesondere sind u. a. naroit, Orontheim,
Bergen, Stuoanger, Ehrisliansand nnd Oslo von
matten Kräften besetzt.

 
 l

Mit der Aiißenkraftsetzung der norwegischen

Dort, wo überhaupt stärkerer Widerstand ge-
leistet wurde, wie in Oslo und Ehrisliansand, ist
er gebrochen. Die Küstenbesestigimgen, die zum
Teil in engerem Zusammenwirken von Kriegs-
marine und Luftwaffe mit Stosztruppen des
beeren genommen wurden, sind zur Abwehr
feindlichek Angrisfe ebenso bereit, wie starke Teile
der Luftmaffe.

Jhr gelang es, mit den zum Teil in den nor-
wegischen Ilnghäsen verlegten Kampfverbänden
heute abend einen englisch-französischen Ratten-
verband westlich Bergen starke- Verluste beizu.
bringen. Nach den bisher vorliegenden Teil-  

ergebnissen sind zwei Schlachtschiffe und zwei
schwere Kreuzer von schweren Bomben mehrfach
getroffen worden.

Jn Dänemart und Norwegen herrscht Ruhe.
Der Anmarsch weiterer deutscher starker Kräfte
vollzieht sich, von feindlicher Einwirkung unge.
hemmt, nunmehr in schneller Planmäfzigteit»

Schwere LBombenlreffer auf brilifche Kriegs-

schiffe—
dnb. Ergänzend gibt das Oberkommando der

Wehrmacht bekannt:
Aus Grund eingegangener Aiiftlärungsmel-

dungen starteten in den Nachmittagsstunden des
Dienstag stärkere Einheiten der deutschen Lust-
waffe von Dänemark und Norwegen aus gegen
britische Seeftreitkräfte Festgestellt waren in der
nördlichen Nordsee feindliche Schlachtfchiffe,
schwere und leichte Kreuzer, sowie Zerstörer. Nach
bisher eingegangenen Fiinkmeldungen ist als
erstes Teilergebnis festzustellen, dasz getroffen
wurden durch Bomben schweren Kalibers:

Zwei Schlachtschiffe durch-je drei Volltreffer;
zwei schwere Kreuzer gleichfalls durch schwere

Volltreffer;
ein Schiff liegt gestoppt mit schwerer Schlag-

seite, ein anderes brennt. Große ötslecke bedecken
weithin die Oberfläche.

 

Keine {Mobilmachung in Gottheiten.
Reuter und Havas verbreiteten durchsichtige 3wechmeldungen.

_ dnb. Den Zalschmeldungen über eine angeb-
liche Generalmobilmachung Schwedens, die von
den Lügensabriten Reuter iisnd Haar-s zu dein
durchsichtigen Zweck verbreitet worden. Unruhe
in die nordischen Staaten zu tragen, ist von amt-
iicher schwedischer Seite ein klares Dementi ent-
gegengesetzt worden. Das amtliche schwedische
Nachrichtenbiiro II. meidet ans autorifierter
Ouelle, daß die Nachrichten über eine General-
mobilmachung Schwedens jeder Begründung ent-
behren.

· Die Reichsresgierung hat der schivedischen Re-
gierung am Dienstagmorgen ein Memorandum
überreicht. in oem gewisse Ersuchen imd Anfragen
hinsichtlich der Haltung Schweden-s zu dein deut-
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Normegen im Schutz desReiches
s Die Rettung des Siemens!

DD. Berlin, 9. April. (Eigenbericht.)«

In «blitzartigeui«Gegsenschlag hat der Führer die
Absicht der plutokratischen Kriegsverbrechcr zin-

nichte gemacht, die skaiidiiiavischeii Staaten zum

Kriegsschauplatz gegen Deutschland zu machen, und

damit der Vernichtung ausziiliefern.

Die Westmächte versuchten, diese Pläne bereits
unter dein Vorwcuid einer «Hilfeleistung« fiir
Fiunlaud zu verwirklichen. Aber der Friedens-
schslusz in Moskau iiud die Uninteressiertheit der
durch Erfahrung klug gewordenen Finuläiider ver-
eitelten die Absichten der plutokratischen Angreifer.
Jetzt sollte ein neuer Versuch gemacht werben,
wobei den Kriegstrcibern in London und Paris
das Schicksal Dänemarks, Norwegens und Schwe-
dens ebenso gleichgültig war, wie das Polens oder
Fiunlauds Die Hauptsache war ihnen, eine Aus-
lveitung des Krieges möglichst auf Kosten anderer,
eine Absicht, die ja auch durch den Sabotageversuch
britischer Piraten auf der Donau deutlich unter-
strichen wurde. Das Reich aber ist dem verbreche-
rischen Angriff auf deu Norden zuvorgekommen
Mit der ihm eigenen Eutschluszkrafft hat der Führer
im richtigen Augenblick zugegrif en und die nor-
dischen Staaten in den starken Schutz des Reicles
genommen. In blitzschnellem Zupacken hat le
deutsche Wehrmacht dem Gegner eine Beute ent-
rissen, die er sich bereits einstecken zu können glaubte.

Ein Blick auf die Karte lehrt, daß die Belebung
von Dänemark und Norwegeu eins der kuhnsteu
Unternehmungen darstellt, das jemals iu der 

schen Maßnahmen in Dänemork und Norweg-en
gestellt sind. Der schwedische Auszenminister hsa
am Dienstag-abend dem deutschen Gesandten in
Stockholm die Antwort auf dieses Memorandum
ubergeben. Die schivedischse Regierung erklärt in
dieser Antwort, daß sie an ihrer strikten Neu-
tralitätspolitit festzuhalten gewillt sei und keiner-
lei Schritte zu unternehmen gedenke, die gegen
die deutschen Maßnahmen in Diinesmark und Nor-
weg-en gerichtet seien. Die schwedische Regierung
betont in ihrer Antwort weiterhin, daß sie nicht
beabsichtigt-, irgendwelche Vorkehrungen zu tref-
fen, die Anlaß zu einem Konflikt zwischen der
tlat’c'e'utffhen und der schwedischen Regierung geben
onn en.

 

Sicherungen erkennt deutschen Schritt an.
.. dnb. Der deutsche Gesandte in Kopenhagen
überreichte heute vormittag der dänischen Regie-
rung das deutsche Memorandum, in dem der
Standpunkt der Reichsregierung zu den englisch-
französischen Kriegsausweituugsplänen in Stan-
dinavien dargelegt und die Mitteilung gemacht
wird, daß Deutschland den Schutz der Neutralität
und der Sicherheit Dänemarks übernimmt. Die
dänische Regierung hat nach Verhandlungen des
deutschen Gesandten mit dem dänischen Minister-
präsidenten und dänischen Ministerrat beschlossen,
mit einem Protest angesichts der Umstände und der
Lage den deutschen Schutz anzuerkennen und die
in dem Memorandum dargelegten Bedingungen
zu akzeptieren. Die militärische Aktion zur Sicher-
ftellung des Schutzes Dänemarks gegen England
und Frankreich hat sich völlig reibungslos voll-
zogen. Die dänische Regierung und das dänische
Volk haben den besonderen Umständen Rechnung
getragen und mit Ruhe und Besonnenheit die
deutschen Maßnahmen aufgenommen.

O

dnb. Wie wir aus Kopenhagen erfahren,
haben Verhandlungen zwischen den deutschen niid
den dänischen Behörden stattgefunden. Die däni-
schen Behörden haben ihre vollste Loyalität zu-
gesichert. Der dänische Rimdsunk sendet sein üb-
liches Programm. Die Kopenhagever Zeitungen
erscheinen. die Stadt ist völlig ruhig, am Stadt-
bild hat sich nichts geändert. Die deutschen Trup-
pen sind an bestimmten Punkten konzentriert.

Zwischenfälle haben sich nirgends ereignet.  l

Proklamation des dänifchen Königs
» dnb. Der dänische König und die dänische Re-

gierung haben am Dienstagnachmittag folgende
Proklamatioii an das dänische Volk erlassen:

»An das dänische Volk!
. Deutsche Truppen haben heute nacht die dä-

nische Grenze überschritten. Deutsche Truppen
werden an verschiedenen Stellen Dänemarks lan-
den. Die dänische Regierung hat unter Protest
beschlossen, die Belaiige des Landes zu wahren
und mit Rücksicht aus die Besetzung, die stattge-
funden hat, folgendes bekanntzugebem

·Die deutschen Etappen, die sich hier im Lande
befinden, haben das Einvernehmen mit der dä-
nischen Wehrmarht hergestellt, und es ist die
Pflicht des “flottes, sich jeden Widerstandes gegen
diese Truppen zu enthalten. Die dänische Regie-
rung will versuchen. dem dänischen Volk und
Land Sicherheit zu geben gegenüber den unglück-
lichen Folgen des Kriegszustandes und fordert
deshalb die Bevölkerung zu ruhiger und beherrsch-
ter Haltung aus. Ruhe und Ordnung mögen das
Land beherrschen und lonale haltung möge von
allen eingenommen werben, die mit den Behörden
zu tun haben.

Die Proklamation des Königs lautet-
„unter den für unser Vaterland so ernsten

Umständen ermahne ich (Euch alle in den Stühlen

Kriegsgeschichte verzeichnet worden ist. Es waren
·-icl)t nur riefige Entfernungen zu überwinden, son-

n die inilitärischeu Unternehmungen vor clleiu
Hin Norwegen mußten zum Teil in allernächster
Nähe englischer Flotteubasen durchgeführt werben.
Um den Erfolg von vornherein sicherznstelleiy _war
es nötig, stärkste Truppenverbänsde aller Waffen-
gattungen in Bewegung zu bringen, so dasz man zu-
gleich auch von der grössten Truppenlandung aller
Zeiten sprechen kann. Dabei handelte es sich um
eine durchaus friedliche Maßnahme, die ——— was
Dänemark anbetrifft —- völlig reibungslos von-
statten gegangen ist. Deutschland hat nicht die Ab-
sicht, sich mit der militärischen Besetzung von Däne-
mark und Novwegen Stützpunkte zum Kampf gegen
England zu schaffen, sondern wir wollen lediglich
verhindern, dasi diese Länder zum Schlachtfeld der
plutokratischen Kriegstreiber mit den sich daraus
ergebenden furchtbaren Folgen werben. Wir wollen
den Norden vor dem Krieg bewahren. In Anerken-
nung dieses Standpunktes hat sich denn auch die
dänische Regierung entschlossen, dem deutschen Ein-
niarsch keinen Widerstand entgegeiizusetzeu und den
deutschen Schutz anzuerkennen. Wenn sich die nor-
wegische Regierung zunächst anders verhalten zu
müssen glaubte, so ist das nur ein Beweis dafür,
wie weit der Einfluß der englischen Agitation dort
immer noch reicht. Dieselben euglandbörigen Kreise,
die Deutschland Widerstand leisten möchten, waren
es, die Norwegen bis· er dazu bewogen haben, die
englischen Bölkerrechtsverletzuugen mit papiernen
Protesten zu beantworten und selbst einer Kriegs-
handlung im novwegischen Hoheitsgebiet, wie sie
das Auslegen von qIiinen darstellt, tatenlos zuzu-
sehen. Deutschland hat jedoch alle Machtmittel in
der Hand, um auch Norwegen sehr schnell darüber
zu belehren, wie gefährlich es ist, in dieser Austritt-
andersetzung die nur dem Recht dient, einseitig
für die englischen Verbrecher Partei zu ergreifen.

Wir haben den Schutz des Nordens übernom-
ni r, weil« diese Staaten nicht in der Lage waren,
sich der Bergewaltigung Englands zu erwehren und
ihre Neutralität wirksam zu schützen. Der deutsche
Einmarsch bot überhaupt die einzige Gewähr dafür,
die Pläne der englischen und französischen Plutu-
traten in allerletzter Minute zu durchkreuzen und
Skanidinavien vor dem Schicksal zu bewahren, zum
Kriegsschauplatz zu werben, womit unübersehbares
Unheil über die Völker des Nordens hereingebrochen
wäre. Deutschland hat mit sein-ein kraftvollen und
entschlosseuen Gegcnschlag den Norden vor der Ver-
nichtung gerettet. Das ist eine geschichtliche Tat-
gache, die sich bereits heute aus den bewegten Ge- undkausssdem taube, ciise.joollkoni«, en- korrekte
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mit

Rudi Godden, Rolf Moebius, Carsta Löck,
Hilde Schneider.

Ein lustiger Soldatenfilm.

Sonnabend 20V, Uhr,
Sonntag III-, und l61xs und 201/, Uhr.

Jugendliche nur zur Vorstellung
Sonntag l3‘/‚ Uhr zugelassen.

Schauburg Zobten.
h—-———
Snche für bald oder l. Mai Caudhäuschcn

   
ein« “ oder Eiiifaniilieiihäiischrn

ordentliches ähnlichen mit Obst- unD Gemüsegarten
ab 18 Jahre für jungen
Arzthaushalt nach Berlin.

Meldungen bei
Frau Bartel, Zobteu

Breslauer Straße 24.

bei Anzahlung von 8 bis
10 Mille zu hausen oder zu
pachten, mit und ohne
Mobiliar gesucht. Offerteu i
unter (Z. 12 an Die Geschäfts-

stelle dieser Zeitung.

El r n in sa ch e n
aller Art fertigt schnell, sauber

und preiswert an die

Kunstdruckerei Atllslil Sioiliissii
Sobten.

 

 

Suche zum 1. Juni oder Juli d. J.
in Zobten eine

4- bis 5-Zimmer-
Wohnung

Offerten an StnDienrat Flören,
Waldpädagogium, Zobten

räumliche Bekanntmarhungen. I

Mütterberatungsstelle zehren-.
Am Donnerstag. den 11. April d. J. findet um 15 Uhr

hu IsksttBwKindergartemBahnhosstraße 2 ein Sprech-
a a .
gDie Inanspruchnahme desselben ist loftenfrei.
Es wird erwartet, daß sich alle Mütter mit ihren

Kindern pünktlich einfinden.
Zobten am Berge, am 6. April 1940.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

seines {Bauers Frau
Lindemann

C“ ‚7-—7- v
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il Roman von Else Jung-
s- r—r.

—---. -o-w-,-

Urheber-Rechtsschutz Drei Quellen-Verlag, König-spröde (Bez. Dresden)

Jriiigard hatte ihm einen ausführlichen Brief geschrieben,
in dem sie ihm ihre erste Begegnung und jedes weitere Zit-
sammensein mit Karin rückhaltlos schilderte. Sie, die früher
nur Gehässigkeit, Mißtrauen und Widerwillen gekannt hatte,
fand nun Worte ehrlicher Zuneigung und Bewunderung
Bis zur Selbfterniedrigung rechnete sie mit sich und ihren
Fehlern ab, klagte sich bitter an unD bat Rolf um Verzeihung
dafür, daß sie ihm eine so schlechte Beraterin gewesen wäre.
Je mehr sie sich selbst in diesem Schreiben herabzog, um so
höher hob sie Karin hinauf.

»Jetzt weiß ich, daß sie wirklich ein Engel ist«, schloß sie
gären Brief, »und daß Du und ich viel an ihr gutzumachen

ben.“
Auch Nolf wußte das, unD mit Ungeduld wartete er auf

die Ferien. Sigrun hatte ihm mitgeteilt, daß Tante ergard
am 1. Juli nach Vinz übersiedeln würde unD daß die Eltern
beschlossen hätten, in diesem Sommer an den Chiemsee zu
reisen.

Da seine Ferien später begannen, würde er zwar nur
die letzte Woche mit ihnen zusammen im Gebirge verbring-
tönnen, aber dann kamen ja noch Sassenhofen und
lange, kostbare Monate Daheim.

. Was würden sie ihm bringen?
q-

Wie Dünne, weiße Ehiffonschleier lagen die Jiiorgeimebrl
über dem Chieinsee. Langsam stieg die Sonne herauf unD
tauchte die hiiupter des hochfelln und hochgeru in ein rosa
Licht. Als die Nebel schwanden, wie von Geisterhänden in
die Tiefe des Sees gezogen, schimmerte das Wasser smaragd-
grün. Flimmernd und funkelnd tanzte Das Goldlicht der
Sonne über seiner weiten Fläche, und wie lockende Gestade

 

zwei

Bekanntmachung über Die Erfassung
der Yienflpflichtigen Des Jahrgang-i 1921

für den Mehr- und Arbeitsdienst
Aus Grund des Wehrgesetzes vom 21. 6. 193b (RGBl. 1, S. 609),

des Reichsarbeitsdieustaesetzes in Der Fassung vom 9. September
1939 (RGBl. I, S. 1747), Der Verordnung über das Erfassungss
wesen vom .lb. Februar 1937 sRGBL l, S. 205) unD Der Ber-
ordnung über die Musterung und Aushebung vom b. 3. 1938
(RGBl. I, S. 236) und vom 8. 3. 1940 (RGBl. I, S. 482) mache
ich hiermit folgendes bekannt:

.1. Anmeldepflicht
Alle z. Zi, im Landkreise Breslau wohiihafteii Dienstpflichtigeii

des Jahrgangs 1921 werben hierdurch aufgefordert, sich zur
Anlegung des Wehrstammblattes zwecks Ableistung des Reichs-
arbeitsdienstes und des aktiven Wehrdienstes in der Zeit vom
l. 4. bis zune l5. 4. 1940 bei Der Meldepolizeibehörde ihres
dauernden Ausenthalies persönlich anzumeldeu.

Als Ort des dauernden Ausenthaltes ist die Gemeinde
anzusehen, in der der Dienstpflichtige am Stichtage und zwar am
l. 4. 1940 eine Wohnung (Wohnraum oder Schlafstelle) inne hat.

Jst ein Dienstpflichtiger von der Gemeinde seines dauernden
Aufenthalts vorübergehend abwesend, so hat er sich zunächst schrift-
lich und nach Rückkehr unverzüglich persönlich anzumelden.

Von dieser Anmeldung sind nur die Dienstpflichtigeu befreit,
Die zu diesem Zeitpunkt bereits Arbeitsdienst leisten oder in Der
Wehrmacht oder ll sVerfügungstruppe aktiv dienen.

Ein Dienstpflichtiger, der durch Krankheit an dein persönlichen
Erscheinen verhindert ist, hat hierüber ein Zeugnis des Amtsarztes
einzureichen. Die Versäumung der persönlichen Anmeldung ent-
binDet nicht von der Anmeldepflicht. Völlig Wehruntaugliche
(Geisteskranke, Krüppel ufw.) können von mir als Kreispolizeis
behörde auf Grund eines amtsärztlichen Zeugnisses von der per-
sönlichen Anmeldung befreit werden.

2. Mitzubringende Personalpaptere.
Jeder Dienstpflichtige hat zur Anmeldung mitzubringen:

a) Den (Beburtsfchein,
b) Nachweife iiberfeine Abstammung, soweit sie in feinem oder

seiner Angehörigen Besitz sind (Ahueiipaß, Familien-
stainiiibiich usw.),

c) Die Schulzengnisse unD Nachweife über feine Beriifsaiis-
bildiuig (L.ehrlings- und Gesellenprüfung, Lehrvertrag),

d) Das Arbeitsbuch. Das Der Unternehmer dem Dienst-
Yåflichtigen zu diesem Zweck aiisziihändigeu hat,

e) usweise über die Zugehörigkeit
J. (Marine-HJ., Fliegereinheiten der HI.),
A. (Mariue-SA.),

zur it-
ziim NSKK.,
zum NS.-Neiterkorps,
zum Deuts en Seglerverband,
zum NSF .(Natioiialso ialistisches Fliegeriorps) und iiber

Die Ausbilduii in die em,
zum RLB (Rei )sluftschiitzbuud),

zur
zur

ziinån AFGNL (Freiwilliger Wehrfiink —- Gruppe
arme ,

ziquDEthSD (Deutscher Amateiir-Sende- und Empfangs-
ien ,

zur TR. (Te·chnis e Nothilfe),
zur Hreiwilligen anitätsioloime (Rotes Kreiiz),
zur k eiierwe r,
zu sonstigen portverbänden (Nadfahrvereiue),

f) den« Nachweis über_Den Besitz Des Neichssportabzeichens
oder SA.-Wehrabzei·cheus,

g) Freischwimmerzeiignis, Nettungsschwimmerzeu nis, Grund-
schein, Leistiingsscl)eiii, Lehrschein der Deuts en Lebens-
rettungs esellschaft (DLRG.),

h) Den Na jweis über fliegerische Betätigung, für Angehöri e
Des Fiegeris en Zwilpersonals der Luftwafse, der Luft-
verke rsgesell chafteii ‚unD Der Neichsluftoerwaltnn Die
Bescheimgiing Des Dienftstellenleiters iiber fliegerisch-fach-
liche Verwendung und Art der Tätigkeit,

i) den Führerschein (für Kraftfahr enge, Motorboote),
k) Die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugaiisbildiiiig beim
NSKK. — Amt für Schulen, den Neiterscheiu des
Neichsiuspekteurs für Reit- und Fahraiisbildiiiig,

i) Den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz
oder im Sanitkitsdieust der SA. oder HJ.,

m) Den Nachweis über Seefahrtzeiten —- und SeeFihrtbuch ——‚
über den Besuch von Seefahrtschiilen. Schi siugeuieur-
schiilen, der Debeg-Funkschule —- Befähigungszeugnisse —,

n) Das Sportseeschiffer eiiguis, das Sporthochseeschiffahrtss
engnis, den Führer chein des Deutschen Se lerverbandes

für Seefahrt oder ortsnahe Kiiftenfahrt, en Führer-

der Seligen tagen die bei-den bewaldeten Eilande von herren-
chiemsee und der Fraueninsel in seiner Mitte.

Was waren das für köstliche Morgen, wenn Rolf und
Sigrun im kleinen Hafen von Stock das Segelboot lösten und
sich in diese goldfunkeliide Weite tragen ließen.

Wie war es beglückensd, den Körper der kühlen Frische
des Sees anzuvertrauen und der Sonne entgegenzuschwimmen,
dort-hin, wo sich ihr Glanz dem Wasser vermählte

Sigrun jauchzte, schnellte sich aus dem Goldbad, beide
Arme zum Licht ansteckend, um wieder beseligt eiiizutauchen
in die fprühen«de, flimmernde Flut.

»Ist das nicht herrlich?” jubelte sie unsd wandte sich nach
Rolf um, der mit kräftigen, ruhigen Stößen das treibende
Boot umkreiste.

»Komm zurück, kleine Wasserratte, setzt ift’s genug“, rief
er ishr zu, und sogleich gehorchte sie.

Viele Stunden lagen sie dann auf den blankgescheucrten
Planken, ließen sich trocknen unD von der Sonne bräunen,
plakiderten oder schwiegen und waren glücklich, sich so nahe
zu ein.
N lf»Mir ist, als wäre ich schon eine Ewigkeit hier«, sagte
o .

»Ja, und dabei bist du doch erst vor vier Tagen ange-
kommeu«, erwidert- Sigrun unD rollte sich ein wenig auf die
Seite, um Rolf besser sehen zu können. »Schade, daß wir in
einer Woche schon wieder abreisen müssen.«

»Macht nichts, in Sofferehofen ist es auch schön.«
.Ach ja ich freue mich, weil du dann noch lange,

lange bei mir dist.«

Noli fühlte, wie er rot wurde. Rasch deckte er beide
Arme über sein Gesicht. Süße, liebe, kleine Sigrun. Er
hili:«e es gern laut gesagt, wagte es aber nicht.

Dann schwiegen sie wieder, und Rolf dachte an Karin.
Als Sigrun ihn in Prien vom Bahnhof abgeholt hatte,

war seine erste Frage gewesen, ob Mutti da wäre.

Natürlich, warum sollte sie nicht da fein? Sigrun hatte

. Den Bestimmungen des
I 210 l. 1926 "" G· S-

scheiii des Hochseesportverbandes »Hansa« und das Zeugnis
zum »c«-Führer für Seesport der Mariae-HJ.,

o) Den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpasß,
Arbeitspaß oder Arbeitsdienstpaß, Dienstzeitenauswei e,
Pflichteiiheft der Stiideiitenschaft),

p) Den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr-
macht, Landespolizei oder ll -Berfiigiingstrii pe,

qsdenoAnnahmeschein als Freiwilliger der ehrmacht. des
Neichsarbeitsdienstes oder der it - Verfügiingstruppe.

Außerdem hat jeder Dienstpflichtige 2 Paßbilder in der Größe
87xb2 mm vorzulegen, auf denen er in bürgerlicher Kleidung und
ohne Kopsbedeckung abgebildet ist (Brustbild —- Vorderanstcht).

3. Burüdcftellungsanträge. -
Jeder Dienstpflichiige, seine Verwandten 1. Grades und seine

Ehefrau haben, sofern sie aus häuslichen ober wirtschaftlichen
Griindeii einen Antrag auf Zurückstelluug von der Ableistung des
Reichsarbeitsdienstes und des aktiven Wehrdienstes stellen wollen,
Den Antrag bereits bei der Anmeldung abzugeben. Die Zurück-
stellung ist schriftlich nach dem vorgeschriebenen Bordruch (erhält-
lich beim Burgermeister) zu beantragen. Deu Anträgen sind die
erforderlichen Beweisunterlageu, wie Lehrverträge, amtsiirztliche
Zeugiiisse über Arbeits- unD Aufsichtsunsähigkeit der Personen, zu
deren Gunsten die Zurückstellung beantragt wird, beizufügen.

4. Strafvorschriften und Zwangsmaßnahmen.
.. Ein Dieiistpflichtiger, der seiner Anmeldepflicht nicht oder nicht

piinktlich nachkommt, wird, wenn keine höhere Strafe verwirkt ist,
gemäß § 8 Zifferl der Verordnung über die Musterung und Aus-
hebung vom 26. 4. 1937 (RGBl. I, S. 409) mit Geldstrafe bis u
150,—« RM. oder mit Hast bestraft. Täuschungsversuche Diens-
pflichtiger werden nach § 143 des Reichsstrafgesetzbuches bestraft.

« Dienstpflichtige, die der Meldepflicht nicht rechtzeitig iiachkommen,
können durch die Kreispolizeibehörde mit polizeilichen Zwangsmaß-
nahmen zur fofortigen Meldung angehalten werden.

Breslau, den 27. März 1940.
V. 4. Der Landrat als Kreispolizeibehörde.

Veröffentlicht.
Alle hier wohnhaften Dienstpflichtigen des Jahrganges 1921

werben hterdiirch aufgefordert, sich in der Zeit
« .. vom l. bis 12. April 1940

im hiesigen Verwaltuiigsgeschästszimmer innerhalb der Dienst-
stunden (von 7——13 Uhr und von 15—18 Uhr —- außer Sonnabend-
Nachmittag —) zwecks Anlegung des Wehrstammblattes anzu-
melden. Bei der Anmeldung sind die unter Ziffer 2 Der land-
rötlichen Behanntmachnng ausgeführten Personalpapiere vor-

s zulegen. Die Kenukarte ist mitzubringen
Auf die Strafvorschriiten und Zwaiigsmaßnahmen wird hin-

gewiesen.
Zobten am Berge, am 1. April 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n ab el.

 

Abraupen der Baume.
Die Ortspolizeibehörden ersuche ich, die Besitzer von Grund-

sliicken mit Baumpflanzungen darauf hinzuweisen, daß sie nach
Feld- und Forstpolizeigesetzes i. d. F. vom
S. 83 — unD Der hiernach ergangenen

Polizeiperorduung des Herrn Regierungspräsidenten voni8. 4.1930 —
SonDerbeilage zu Nr. 16 des Reg.-Amtsblattes —- perpflichtet sind,
jetzt mit dem Abraupen der Bäume, Sträucher und Hecken zu
beginnen. Zuwiderhandlungen sind gem. §30 bezw. § 20 a. a. O.
strafbar.

Breslau, den 23. Februar 1940.

L. VII. 91. Der Landrat.

Veröffentlicht.
Ich erwarte, daß der Anordnung Folge geleistet wird.
Zobten am Berge, am 4. April 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b e l.
  

 
M_-q.

  ihn ausgelacht. ,,Glaubst du, sie wäre uns inzwischen ab- s
handen gekommen?C

«Aiich die kleine Anzeigr
wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren

nicht zu unterschäßenden Wert.

Bei Stellen-, Wohnungs-, Geld-s und Grundstücke--

marlit, privaten An- nnd Berliiiufen ist die kleine
I l Anzeige die beste Bermittleriu.

Jni Garten des kleinen Hauses, das Professor Grothe
für fünf Wochen gemietet hatte, stand Karin und winkte
ihnen zu, als sie kamen. Dann hatte sie ihm die hand ge-
geben, ihn lange und prüfend angesehen unD gesagt: »Will-
kommen, mein Junget«

,Mein Jungec hatte sie gesagt, aber Rolf war doch ent-
täuscht gewesen. hatte er mehr erwartet?

Ja viel mehr. Jhr Gruß war ohne Wärme gewesen,
und so war es auch geblieben. Was Karin in diesen vier
Magen zu ihm sprach, war freundlich, doch er vermißte die
innere Teilnahme in ihren Worten. Immer noch stand etwas
zwischen ihnen wie eine feine Wand aus Glas. Er per-
nwhte sie nicht zu durchstoßen. Er fand das Mittel unsd Das
eriöfende Wort nicht, um es zu tun.

Aber er wußte auch mit zivingender Notwendigkeit, daß
er es sein mußte, der diesen Durchbruch zu vollziehen hatte.

Denn über-fielen ihn wie-der Zweifel.
Es war ja nicht möglich, daß sie ihn lieben konnte. Er

selbst hatte diese Liebe in ihr zerstört.
Doch hatte sie nicht auch Tante Jiingard verziehen?
Vielleicht war das etwas ganz anderes vielleicht

konnte man einem fremden Menscher-. eher vergeben.
„Sag’ mir, was ich tun soll, damit Mutti mich auch

lieb hat“, fragte er einmal Sigrun.
Sie fah ihn erstaunt an. »Aber sie hat dich doch lieb,

genau so lieb wie Otti unD mich.“ ’ · ,
Nein, Sigrun konnte ihm auch nicht helfen. "

Was muß ich tun was muß ich sagen? grübelie er
in diesen Tagen, die nur leicht und schön waren, wenn
Sigrun neben ihm ging oder an seiner Seite im Boot saß,
sich ihm ganz anvertrauend.

Seit einem Jahr war Rolf Mitglied eines Studentischen
Segelklubs in Berlin und hatte gelernt, ein Segelboot sicher
zu führen. Daß Karin jedoch stets in Sorge war, wenn sie
beide zum See hinuntergingen, fühlte er, und es tränkte ihn.

Auch der Vater warnte jedesmal: »Seid vorsichtig, der
See hat seine Tücken.««

 



m-m sinnrei- Butsu
san-Ansstellung; schlesischer Künstler in Dort-

mund eröffnet.

fc. Nachdem die Stadt Dortmuud kurz nach
Beginn des Krieges der 6. Schlesischen Kunstaus-
tellung in Breslau eine Gastansstellung west-
sälifcher Künstler zur Verfügung gestellt hatte-
kann sie ietzt als dankbar begrüßte Gegengabe im
Dortmunder Haus der Kunst eine Gan-Ansstel-
lung schlefischer Künstler beherbergen, die am
Sonntag in Gegenwart des Landeshauptmanns
von Schlesien, Adam, und unter zahlreicher Ve-
teilignng namhafter Vertreter aus Partei und
Staat, Kunst, Wissenschaft und Wirtschaft in fest-
lichem Rahmen der Oeffentlichkeit übergeben
wurde. Landeshauptmann Adam unterstrich die
kulturellen Leistungen der Schlesier und betonte.
daß in Schlesien starke Kräfte am Werke feien.
Die Ansstellung zeige den künstlerischen Ernst
undtdie enge Heimatverbundenheit der kunst-
fchasienden Schlesier.

Weiterer Ausbau der Volksmulikarbeit.
Der Bezirk Mittelfchlesien des Reichsvers

bandes für Volksmusik hielt in Breslau
eine Tagung ab, auf der der weitere Ausbau und
die Vertiefung der Volksmufikarbeit im Kriege
behandelt wurde. Unter anderem wurde ans die
illiitarbeit der Volksmusikkapellen bei der Ver-
anstaltung von Wehrmachtskonzertesn hingewiesen,
wodurch die Volksmnsikarbeit eine weitere ideelle
Untermauerung erfahren habe. Als eine der
wichtigsten praktischen Gegemvartsaufgaben in-
nerhalb der Verbandsarbeit wurde hervorgehoben,
die durch die Kriegsvserhältnisse ftillgelegten
Volksmusikkavellen neu zu beleben und ihnen
weitgehende Förderung durch Schulung, Vera-
tung und Zusammenlegung von klein gewordenen
Kapelle-n zu größeren Klangkörpern angedeihen
zu lassen. Im Roten-Archiv des Ganverbandes
steht den Kapellen ein wertvolles Hilfsmittel für
die Bereicherung ihrer Arbeit zur Verfügung.
Ein neues Aufgabengebiet ist dem Verband jetzt
mit der Pflege der Hausmufik gestellt werben.
Zu diesem Zwecke wurde auf der Tagnng die Fach-
gruvpe XI des Verbandes gebildet, die die Haus-
musikkreise und Einzelspieler umfassen nnd be-
rreuen wird.

Neues vom Zoo.

Zur weiteren Vervollständigung der Zucht-
grnpven erhielt der Vreslaner Zoo noch eine
junge weibliche Gemse, eine kanadifche Gans und
ein Paar Schwarzrücken-Fafanen. Letztere find
in« Sikkim beheimatet und nahe verwandt mit dein
Silberfasan. Ferner ein Paar Nanday-Sittiche,
südamerikanische Papageien, in Paraguav behei-
matot. Sie haben etwa die Größe einer Amsel
und sind langschwänzig und von dunkelgrüner
Farbe. Der Kopf, die Kropfgegend und die Kehle
eigen eine braun-schwarze, blau verwaschene Ge-
iederzeichnung. (Scheren wurden 2 Schwarz-
waldziegen und eine rauchgraue Mangabe, bei
der Flaschenanfzucht versucht werden musi, da das
Muttertier das Junge nicht angenommen hat,
was bei der 1. Nachzucht ja häufig der Fall ist.

se. Preisträger an der Technischen
Hochschule. Aus den von der Gesellschaft von
Freunden der Technischen Hochschule zur Ver-
fügung gestellten Mitteln ist durch die Fakultät
für Vanwesen ein 1. Preis von 250 RM. dem
cand. arch. Kurt säubert Vieth und ein 2.
Preis von 125 RM. dem cand. arch. Paul
Friedrich Posenenske für die Lösung der

F. „7...... ..------».---·--—-- . — ....
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Hauptfragen uns dem Recht des Lehrverhältnifsei.
Zum Abschluß eines Lehrvertrages bedarf der

minderjäshrige Lehrling der Zustimmung seines ge-
setzlichen Vertreters (Vater, Mutter, Vormund).
Eine bestimmte Form über den Lehrver«ra·g itst in
vielen Beruer gesetzlich noch nicht vorgeschrieben.
Auch mündlich abgeschlossene Lehrverträge sinsd da-
her wirksam. Die Nichtbeachtung der chriftform
beraubt den gewerblichen Lehrherrn aber des
Rechts, den die Lehre nnbefugt verlassenden Lehr-
ling zswangstveise zurückzuführen (ä 127 RGO).
Außerdem nimmt sie beiden Vertrags-teilen die
Möglichkeit, aus einer vertra swidrigen vorzeiti-
gen Lösung des Lehrverlmltnisfjes Entschädigungs-
anspriiche herzuleiten. Schon ans diesen Gründen
ist es dringend zu empfehlen, Lehrverträge schrift-
lich abzuschließen.

Die Probezeit des Lehrlings.

Nach nationalsozialistischer Auffassung ist der
Lehrvertrag ein ausschließlich-er Erziehungs- und
Ausbildungstoertrag Daher ist die Vereinbarung
eines Lehrgeldes sittenswisdrig und nichtig, und zwar
auch dann, wenn der Lehrvertrag mit der Lehrgeb-
vereinbarung ordnungsgemsäß bestätigt fein sollte.
Das dem Lehrling gewährte Entgelt ist eine Er-
zie ungs«beihilfe, die auch bei Arbeitsminderung
ni t gekür,«t weiden Darf. Umgekehrt l;.it der Lehr-
ling aber bei überstanden, soweit sie im Rahmen
der zulässiglen Arbeitszeit liegen, keinen Anspruch
auf tiberstunidenentgelt.

Gesetzliche Kündigungsfristen für Lehrverträge
bestehen nicht. Auch für die vertragliche Verein-
barung einer Kündigungsfrist ist kein Raum. Kraft  

Der Lehrling im Arbeitsrechk. —- cwichtige Fragen zur Lehrlingseinfiellung
Gesetzes besteht aber sowohl bei kaufmännischen als
auch bei gewerblichen Lehrlingen eine Probezeit.
Wahrend dieser Probezeit kann das Lehrverhältnis
beiderseits jederzeit gelöst werden. Nach dem Ablauf
der Probezeit komn nur noch eine außerordentliche,
also friftlose Lösung des Lehwerhältiiisses in Be-
tracht.

Die Partei hilft.
Nach der neue-- Ver-ordnung vom 15. März 1940

kann ——- wie bishe«7 schon beim kaufmännischen
Lehrvertrag —- das gewerbliche Lehrverhältnis frist-
los gekündigt werben, wenn ein wichtiger Grund
vorliegt. Da es in der Natur des Lehrverhältni fes
liegt, daß dem Lehrling, noch dazu im in ewbli )en
Alter, Fehlerunterlaufein ist die fristlofe Lösung
des Lehrverhältnisses nur in besonders schwerwie-
genden Fallen zulässig. Zu einer solchen fristlosen
Losung ist die Zustimmung des Arbeitsamtes er-
forderlich. Bei vorzeitiger Ablegung der Gesellenprü-
Lang endet das Lehrverhältnis jetzt tets mit Ablauf
es Prüfungsmonats ohne Riicksi t ans entgegen-

stehende Vereinbarungen Zweck dieser Neuregelung
ist, solche Lehrlinge, die nacgl einer angemessenen
Lehrzeit einen ausreichenden usbilsdun sstansd er-
reicht haben, von der Erfüllung des L · rvertrages
bis zu dessen zeitlichen Ablauf zu befreien und sie
als vollwertige Arbeitskräfte in das Wirtschafts-
leben einsugliedern

Zur Entscheidung über Streitigkeiten zwischen
Lehrherrn unsd Lehrling sind die Arbeitsgerichte zu-
ständig. Jn allen das Lehrverhältnis ausgehenden
Zweifelssragen wenden sich DAF.-Mitglieder zu-
nächst an die Rechtsveratungsstellen der DAF.

 

Preisaufgabe ,,Umgestaltung des Hauptbahnhofs
und des Vahnhofsvorplahes in Breslau« zuer-
kannt werben.

6mm IIIIII man Saflllillillsü
cBericht der Polizei.

Eine Anzeige wegen nichtvorschriftsmäfziger Be-
leuchtung eines parkenden Kraftsahrseuges auf
Yfentlicher Straße während der Verdnn elung, eine
nzeige wegen Verlaufs wildwachsender Schnee-

glöckchen, eine Anzeige wegen Verstoßes gegen das
“Ruf; unb Gewichtsgesetz.

ier gebiihrenpf ichtige Verwarnungen wegen
RadJashvens ohne Blendkappe während der Ver-
dun elung.

In der Woche vom 30. März bis 5. April wur-
den 8 gebiihrenpflichtige Verwarnnngen wegen
Nichtbeachtung der Verkehrsvorschriften erteilt. Fu
Der gleichen Zeit meldete sich eine Person obdachios
und eine Person wurde wegen Trunkenheit in poli-
zeiliche Verwahrung genommen.

= Vertretung des täreissporilehrers Für die·
Zeit der Abwesenheit von Kreisfportlehrer
M a n n hat Lehrer S te u e r, Pestalozzischtule II,
die Vertretung übernommen.
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Tödlicher Unfall.
rt. fireifan. Der Mühlenarbeiter Wil-

helm Kretschmer aus Wierischau, der jahre-
lang in der streifauer Mühle gearbeitet hat, ver-
unglückte am le ten Donnerstag aus seiner Ar-
beitsftelle tödli —- Ein sofort herbeigerufenes
Krankenauto brachte den Vernnglückten nach
Schweif-nun Hier verstarb Kretfchnier bald nach
feiner Einlieferung, wahrscheinlich an innerer
Verblutung. —- Kretschmer, der im besten Mannes-
alter steht, hinterläfzt Frau und 3 Kinder, von
denen das jüngste, ein Grunge, 12 Jahre alt ist.
Es kann noch nicht gesagt werden. wie sich der so
überaus traurige Unglücksfall zugetragen hat.
Kretschmer, der ein Opfer der Arbeit wurde, war
als sehr fleißiger und ordentlicher Mensch sehr
beliebt und geachtet.

 

'+ Pilzen. Dem Leben ein Ende gemacht.

Der 65 Jahre alte frühere Dominialarbeiter und ietzige

{Rentner Paul Weiser, der über drei Jahrzehnte auf

dem hiesigen Dominium beschäftigt war und setzt bei

feiner verheirateteten Tochter in Kallendorf

wohnte, hat seinem Leben durch Erhängen ein Ende

bereitet, während er sich allein in der Stube befand.

Der Tod seiner Frau, die im Januar nach einem lang-

sährigen Krankenlager gestorben ist, hat den 65sährigen

sehr getroffen und so dürfte Schwermut die Ursache

zur Tat gewesen fein.
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Keine Verlegung der Programmzeiiem

Das Reichsininisterium für Volksaufklärung
nnd Pro gansda gibt bekannt: »

Mehrxiach geäußerten Wünschen, wichtige nnd
beliebte Nachmittagssendungen des Großdeutschen
Run-df«unls, z. B. das Wunschkonzert für die Wehr-
macht, währewb des Sommers auf die Zeit nach
20 Uhr zu verlegen, kann leider nicht entsprochen
werden. Die Sen-dezeiten für das Wunschkonzert,
für die Berichte des Zeitgeschehens und die Fronti
berichterstattuug müssen wie bisher unverändert
bestehen bleiben. Der Rundsunk hat während des
Krieges seine Ausgaben für das deutsche Volk nicht
nur innerhalb der Reichsgrenzen zu erfüllen, son-
dern dient darüber hinaus mit seinen täglichen
fremsdsprachigen istachrichtensendungen der Klar-
stellung des deutschen Standpunktes in der Welt.
gür diese Sendungen sind aber aus technischen
rünsden die Hauptabendzeiten erforderlich.

An alle Umsiedler aus dem ‘Baltihum.

Die deutsche umiiediungstkeubanget-nichan Bek-
lin W. 8, Mohrenstraße 42—44, bittet dringend alle
Umsiedler aus dem Valtikum, die bisher ihre jetzige
genaue Adresse noch nicht mitgeteilt haben: dies nun-
mehr im eigensten Interesse sofort zu tun. Die Mit-
teilung soll in deutlicher Schrift (am besten in Block-
schrift) ohne seden anderen Zusatz auf einer Postiarte
erfolgen und enthalten:

1. den Familien- und Vornamen,
2. das Geburtgdatum und den Geburtsort
3. die RückwandereriAusweisnuinmer,
4. die Adresse im herkunftsland,
5. die jetzige genaue Anschrift.

Die deutsche Umsiedlungstreuhandgesellschais der-
lin W. 8, Mohrenstraße 42—44, benötigt Laus An-
schriftenmaterial dringend für die Regelung der Ver-
meldungss und Einweisungsfragen der Umfiedler. Pri-
oaten Wünschen nach Mitteilung von Anschriften, die
schriftlich an sie herangebracht werden. wird. soweit dies
ohne besonderen Arbeitsaufwand möglich ist, ent-
sprochen werden.

Adressenänderungen sind jeweils sofort zu meldenl

=- »Volkswirtfchaft -—- Hauswirtfchaft«. Vom
2. bis 5, April fand in der Reichsschule II der
NS.-Frauenfchaft Berlin-Wannsee eine Arbeits-
tagung der Gauabteilungsleiterinnen Volkswirt-
schaft —- Hanswirtschafi statt. Vor allem wurden
aktuell-e Fragen der Verforgungslage, des Einzel-
handels nnd des Arbeitseinfatzes besprochen. Es
sprachen u« a. Staatssekretär fDir, Backe vom
Reichsernährungsminifterium, Ministerialrat Inst-,
Timm vom Reichsarbeitsminifterium und der
Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel Dr.
Hainen

 

Wichtig für Steuerzahler.

to. April: Voranmeldung und Vorauszahlunig der
Umsatzsteuer (auch Vierteljahreszahler). —-
Anmeldung der Beträge eingegangener Ex-
portoalut-en. -—— Anmeldung und Abführung
der Beförderungsstieuer im Personenverkehr
mit Kraftwagen. -— Zahlu der Gemeinde-
gedränkesteuer, dser Schuige r, der hunde-
steuer, der Notariatsabgabe.
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Aus Schlesien
(a. Frankensleim Freiwillig aus dem Le-

ben geschieden. Der 36 Jahre alte Autoschlosser
Erich Kattner in Frankeiistein wurde in seiner Woh-
nung, Baderstraße 1, erschaffen aufgefunden. haus-
bewohner, die keinen Einlaß in die Wohnung fanden,
benachrichtigten die Polizei; worauf die Tür gewalt-
sam geöffnet und festgestellt wurde, daß K". seinem
Leben mit einem S.llrmecrevolver felbft ein Ende ge-
macht hatte. Was den Ungliicklichen zu seinem Schritt
veranlaßt hat, ist unbekannt.
= Neudorß Kreis Reikheiibach. U nfall bei

der Arbeit. Der in eiiieui hiesigen landwirt-
schaftlichen Betriebe beschäftigte Helmut Bräuer
geriet mit den Kleidern an die Transiiiii·iivii,
wurde erfaßt und so schiver verletzt, daß seine
baldige Clberführung in ein Schiveiduitzer Kran-
kenhaus notwendig wurDe.

Grab der mittleren Bronzezeit entdeckt.

se. Lüben. Unweit Der Oberförfterei Lüben
kamen, wie der bekannte Lübener Heimatforicher
lIJlr. Treblin berichtet, bei Erdarbeiten wieder
Spuren zahlreicher Urnengräber zu Zuge. Wie
schon früher festgestellt worden war, iit das dor-
tige Gelände ein reiches Urnenfeld, das von der
mittleren Bronzezeit bis in die frühe Eisenzeit,
also sieben bis acht Jahrhunderte lang, als Be-
gräbnisstätte der Jllvrier diente, die in dieser Ge-
gend eine große Ansiedliing gehabt haben müssen.
Schon mehrfach konnten einige Gräber frei-
gelegt werben, Die meisten aber ivurdeii
durch Unachtsamkeit und durch Raubgräberei
zerstört. Dieses Mal gelang es, ein ungewöhn-
lich schönes unD reich ausgestattetes Grab bloßzii-
legen. Drei prächtige Biictelurncn enthielten die
verbrannten Knochen der Toten» Auß Gebiß-
teilen und Beigaben konnten die Uberreste einer
etwa 25jähigeu Frau und zivei junger Mädchen
identifiziert werden. rei schöne Gewandnadeln
aus Bronze und 22 Beigefäße ergänzen Den auf-
schlußreichen Fund.
 

sc. Janer. Wohnhaus eingestürzt. In
Profen stürzte das Wohnhaus eines Land-
ivivts zur Hälfte ein, nachdem sich aui»Tage zu-
vor die Giebelivaiid gelöst hatte. Perionen sind
nicht verletzt worden; auch konnten die ·Möbel
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden.

se. Sprvttau. Jn der Sprotte ertrun-
ken. Bei der Heimkebr von einem Spaziergang
wurde der 73 Jahre alte Architekt Otto Ebnöther
aus Sprvsttau von einem Unwohlsein befallen.
Am Ufer der Sprotte verlor er plötzlich das Be-
ivußtsein und stürzte in den Fluß, dessen starke
Strömung ihn in den Bober abtrieb. Das Ver-
schwindeii des alten Mannes ivurde dadurch be-
merkt, daß sein Hund sich am Sprotte-Ufer nicht
von der Stelle rührte unD in sprichivörtlicher
Hundetreue neben dem «Dur, Stock unD Schal
seine-s Herrn saß, die Ebnöther, als er sich un-
wohl fühlte, abgelegt haben mußte.

se. Weihwasser OL.JmOetztalvoneiner
Lawine verschüttet. Aus Tirol trafen
ietzt in Weißwasser die Leichen des jungen Ehe-
paares Herbert und Charlotte Philipp ein, um
in der Heimat zur letzten Ruhe gebettet zu wer-
den. Das Ehepaar war im Februar d. Js. nach
den Oetztaler Alpen zum Winterspvrt gereist, wo
es auf Dem Heimweg zur Bahn von einem La-
winensturm überrascht und verschüttet wurDe.
Seitdem waren die Eheleiite als vermißt gemel-
det, und erst dieser Tage ivnrden sie durch die
Bergwacht aufgefunden.

nz. Görlitz. 13jähriger Junge ver-

fchwu n d e n. Seit Sonnabend, 30. März, ist der

Schüler Günther Korsch, der bei seinen Eltern in

der Breslauer Straße ivohnhaft war, verschwun-

den. Er wurde kurz nach 13 Uhr niittags zum

Milchholen weggeschickt unD ist von diesem Gang

nicht zurückgekehrt. Beischreibung: 13 Jahre alt,

etwa 1,50 Meter groß, bekleidet mit brauner
Sonne, duiikelblaiiem Pullover, blauer Skimütze,

schwarzer Manchesterhose und fchivarzen hohen
Schnürschuhen. Beim Antreffen wird um Zu-

führung zur nächsten Polizei- oder Kriininal-

polizeidienststelle gebeten.

ob Bad Warmbrnnn. Masfageschule.
Mist Genehmigung des Reichsministers des Jn-
nern wird in Bad Warmbrunn eine staatlich an-
erkannte Massageschule errichtet. Der Lehr-
betrieb wird am 1. Juli 1940 aufgenommen. Auf-
nahmegesuche an den Leiter der Schule, Ober-
stabsarzt Dr. Tichv in Bad Warmbrunn, Quellen-
hof, oder an die Kurverwaltiing in Bad Warm-
brunn.

se. Oppelu. Gauleiter Wagner spricht.
Gauleiter und Oberpräsideiit Josef Wagner wird
in einer großen Kundgebuug am Sonntag, dem
14. April, 15 Uhr, in Oppeln sprechen.

se. Gleiwitz. Zwei Knaben von der
Straßenbahn erfaßt. Zivei Knaben im
Alter von 8 und 12 Jahren versuchten auf Der
Randener Straße vor der fahrenden Straßen-
bahn den Fahrdamm zu überschreiten Der
Fahrer der Straßenbahn konnte auf der abschüs-
sigen Straße den Wagen nicht mehr rechtzeitig
zum Halten bringen, so daß die Knaben von dem
Wagen erfaßt und etwa drei Meter mitgeschleist
wurden. Der 12jährige Knabe erlitt eine Knochen-
fvlitterung am linken (Ellenbogen, Der achtjährige
dagegen eine schwere Gehirncrshütterung und
einen Schädelbruch. Bei dein jüngeren besteht
Lebensgefahr. «

Oftoberschlesien.
Au der Spitze der schlesischeu Streife.

se. Kattvtvitz. Die von der Deutschen Arbeits-
front durchgefiihrte letzte Reichsstraßensammlung
für das Kriegs-Winterhilfswserk erbrachte im
Stadt- unD Laiidkreis Kattowitz die Summe von
142000 RM. Damit marschiert nach _Den bis-

rigen vorläufigen Ergebnissen Kattoivitz an der
itze der schlesischen Kreise. Die Summe dürfte

sich sogar noch erhöhen, da die Ergebnisse aus
einigen Ortschaften noch nicht vollständig vor-
liegen. Allein die Konzerte der Kapelle der Frie-
denshütte hatten einen Erlös von 5500 RM. Das
stolze Ergebnis beweist mehr als alles andere die
dankbare Freude der Ostoberschlesier über die
Heimkehr ins große Vaterland und ist ein schla-
ender Beweis für das Deutfchseiii und das
eutschfiihlen der Ostobersihlesier.  

Die Urlanbrabiieliiiiig fiir Einberufene
Erläuterungen zu den Anordnungen des Neichsarbeitsministers.

Zu der Anordnung des Reichsarbeitsministers, daß
der vor der Einberufung entstandene Urlaubsanspruch,
soweit er nicht noch erfüllt wurde, wie bei ausgeschie-
denen Gefolgschaftsmitgliedern abzugelten ist, nimmt
im Reichsarbeitsblatt Regierungsrat Küppers vom
Reichsarbeitsministerium erläuternd das Wort. Es
könne nicht darauf ankommen, ob die Einberufung
zum Wehrdienst vor der Urlaubssperre oder erst nach-
her erfolgt ist. Andererseits könne die Zeit des Wehr-
dieiistes nicht auf die Wartezeit angerechnet werden.
Erfaßt werde von Der Regelung nur der Ur-
laubsanfpruch für das laufende Ur-
laubsiahr. Wenn Urlaub noch aus früheren
Jahren riirkständig ist, weil er entweder entgegen den
Tarifbestimmungeii nicht gewährt oder aber zulässiger-
weise auf Das folgende, jetzt laufende Urlaubsjahr
übertragen war, so ist Der Urlaubsanspruch ebenfalls
abzugelten

Zahlreiche Betriebe gewähren ihren zum Wehr-
dienst einberufenen Gefolgscheftsmitgliedern trotz des
“Rubens allerRechte und Pflichten aus dem Arbeits-
verhältnis Lohn oder Gehalt auch weiterhin, und zwar
ganz oder teilweise. Angesichts so umfangreicher, über
das gesetzlich Notwendige weit hinausgehenDer sozialer
Fürsorge des Staates unD Der Wirtschaft für die Ein-
lseriifungen wäre es unbillig, wollte man daneben noch
die Pflicht zur Abgeltung oder Nachgewährung des
Urlaubsanferlegen. Deshalb läßt die Verwaltungs-
anordiiung es zu, daß diese besonderen Leistungen auf
das Urlaubsentgelt angerechnet werden. Erreichen oder
übersteigen also die an den Einberufeiien oder seine
Familie gewährten Geldleistungen in ihrer Gesamtheit,
also auch wenn sie sich auf mehrere Monate verteilen,
das Urlaubsentgelt, so entfällt eine Abgeltung oder
sJiachgewiihrnng des Urlaubs. Es steht im Ermessen
der Betriebe, ob sie von dieser Anrechnungsmöglichkeit
Gebrauch machen wollen oder nicht. Der Winter-
zuschlag fällt auch dann fort, wenn das Gefolgschafts-
mitglied nach dem Urlaubsplaii von vornherein seinen
Urlaub in den Winter legen wollte oder sollte. Die
Notwendigkeit, das Urlaubsrecht nach Aufhebung der
Urlaubssperre einheitlich zu handhaben, verbot von
selbst, Ausnahmen zuzulassen.

Bei der Nachgewährung oder Abgeltung des Ur-
laubs kann in manchen Fällen zweifelhaft sein, welches
Urlaiibsentgelt zu zahlen ist. Jn manchen Tariford-
iiungen bestimmt sich die höhe des Urlaubsentgelts
nach dem Durchschnittsverdienst der letzten
sechs oder mehr Wochen vor Erteilung des Urlaubs.
Ein unterschiedliches Urlaubsentgelt könnte eintreten,
wenn Arbeitszeit und damit Einkommen in der Zeit
des eigentlichen Urlaubsanspruchs gegenüber dem jetzi-
gen Augeiiblick verschieden sind. So werden z. B.
kriege-wichtige Betriebe inzwischen die Arbeitszeit er-
heblich ausgedehnt haben. Umgekehrt werde es bei
manchen Betrieben liegen, die wegen des Kriegszu-
stand-es die Produktion einschränken mußten. Jm all-
gemeinen werde man folgendes sagen können: Wird
der Urlaubsanspruch durch Gewährung von Freizeit  

erfüllt, wird derjenige Berechnungszeitraum zu wish-
lcn sein, der vor der Erfüllung des Urlaubsanspruchs
liegt. Das entspricht dem Grundsatz, daß im allge-
meinen Das Gefolgschaftsmitglied während des Urlaubs
keine Einbuße an Arbeitseinkommen erleiden soll. Die-
ser Beweggrund entfällt Dann, wenn der Urlaub ledig-
lich abgegolten wird. Jn diesem Falle erleidet das
Gefolgschaftsmitglied keine Einbuße, da es seinen Ar-
beitsverdienst behält. Infolgedessen ist der Zeitraum
zugrunde zu legen, der vor dem Ende des Urlaubs-
sahies liegt, da zu diesem Zeitraum das Gefolgschafts-
initglied ohne das Urlaubsverbot spätestens seinen Ur-
laub hätte erhalten müssen.

Ausgleichsquittung erfaßt nicht Urlaubs-
ansprüche.

Der Rechtsstellenleiter der DAF., Assessor (S.
H. sJlltmannaßreslau, schreibt zu diesem Thema:

Bei Ausscheiden aus dem Betriebe unterzeich-
net häufig das Gefolgschaftsiiiitglied auf Veran-
lassung des Betriebsführers eine Au-sgleichs-
auittung, durch die es erklärt, keinerlei Ansprüche
mehr aus dem Arbeitsverhältnis gegen den Be-
triebsführer zu haben. Einige Zeit später, _nach
Ausscheiden aus dem Betrieb, stellt das Gefolg-
schaftsmitglied fest, daß ihm noch Urlaubsan-
sprüche zustehen. Erfaßt die Ausgleichsauittung
auch diese Urlaubsansprüche?

Das Landesarbeitsgericht Berlin behandeltin
seinem Urteil vom 20. Januar 1939 (102 Sa.
810,38) diese Frage und führt hierzu aus: Die
Bestrebungen einer verantwortungsbewußten
nationalsozialistischen Betriebsführung müssen
Darauf hinauslanfen, Den eigentlichen Erholung-Z-
zweck des Urlaubs in den Vordergrund zu stellen,
weil die Erhaltung der Arbeitskraft als eines
wertvollen Gutes des deutschen Volkes auch der
Gesamtheit Dient. Nur ein nach schwerer Jahres-
arbeit tatsächlich Erholter könne sich nutibriiigesnd
in den Arbeitsorganismus des Volksganzen ein-
gliedern. Deshalb habe auch die Gesamtheit ein
Interesse Daran, daß die im Rahmen eines Ur-
laubs gewährte Freizeit tatsächlich zur Erholung
ausgenutzt werde. Unter diesem Gesichtspunkt
komme es grundsätzlich jedenfalls nicht so sehr
darauf an, ob Die Freizeit noch während der
Dauer eines den Urlaub vermittelnden Arbeits-
verhältiiissen genommen werden könne, da auch
eine später verbrachte Freizeit der Erholung des
Gefolgsmaiiiies diene.

Mit Rücksicht aus den Erholungszweck des Ur-
laust im Interesse des Volksganzen kann der
einzelne Gefolgsinann über seinen Urlaub-san-
spruch nicht frei verfügen. Eine bei Ausscheiden
aus dem Dienstverhältnis uiiterzeichnete Aus-
gleichsquittung erfaßt daher, so führte das Lan-
desarbeitsgsericht Berlin weiter aus, nicht einen
Urlaiibsvergiitiingsanspruch unD zwar auch nicht
Dann, wenn er nach Ausscheiden des Gefolgs-
mannes aus dem Dienstverhältnis nur noch als
reine Geldforderuiig besteht.
 

Aus dein Gerichtssiiat
Strafhammer Schweidnitz.

Erfalglose Berufung

Ein Angeklagter aus Reichenbach war bei· einem
Bauern in Faulbrück als Milchkontrolleur tätig.· Er
benutzte diese Gelegenheit, um zu stehlen.· Aus einem
uiiverschlossenen Schrank, der in dem von ihm bewohn=  

ten Zimmer stand, entwendete er nach seinem eigenen
Geständnis eine goldene Damenuhr, goldene Ohrringe
und einen wertvollen Ring. Die gestohlenen Gegen-
stände waren Eigentum einer Auszüglerin des Gutes.
Das Amtsgericht in Reichenbach verurteilte den wegen
Betruges bereits vorbestiaften Angeklagten zu zwei
Wochen Gefängnis Gegen dieses Urteil legte der An-
geklagte Berufung ein, Die er auf Das Strafmaß be-
schränkte. Er hatte aber keinen Erfolg Damit. Das
Berufungsgericht verwarf vielmehr die Berufung.  

Ein 36 Jahre alter bisher unbestrafter Angeklagter
aus Neudorf wurde am 22. Februar D. J. wegen fort-
gesetzter Tierquälerei vom Amtsgericht in Schweidnitz

» zu einer Gefängnisstrafe von sechs Wochen verurteilt.

Dagegen legte der Berurteilte Berufung ein. Trotz
seines Leugnens ergab die Verhandlung, daß der An-
geklagte einen schwarzen Wallach, der ihm wegen
dauernder Krankheit viel Mühe und Arbeit machte,
fortgesetzt in roher Weise mißhandelta Auch spannte
er das kranke Tier trotz Verbotes immer wieder ein.
Am 28. Dezember traktierte er das Pferd derart, daß
es Rippenbrüche, Lungenverietzungen und andere
Schäden Daoontru-g, an Denen es schließlich verendete.
Der Angeklagte dagegen führte das Berenden des Tie-
res auf einen am Tage vorher erfolgten Sturz des
Pferde-s zurück. Er bestritt jedenfalls, das Tier miß-
handelt zu haben. Das sBerufungsgericht verwarf Die
‘Berufung des Angeklagten.

Verbrechen gegen die Nundfunliverordnung
Das Breslauer Sondergericht verurteilte den 30s

jährigen, bisher unbestraften Richard Kriegel aus
ZuckelnicL Kreis Neumartt (Schles.), wegen
Berbrechens gegen die Rundfunkverordnung vom 1.
September 1939 zu zwei Jahren Zuchthaus und zwei
Jahren Ehrverlust. Der Angeklagte hatte im herbst
1939 öfters Nachrichten ausläiidischer Sender abgehört
und diese überdies einem Arbeitskameraden mitgeteilt.

Zuchthausstrafe für eine „weife“ Frau.
Born Breslauer Schwurgericht wurde im Juli v. J.

die 55 Jahre alte Anna Seifert. geb. Modler, aus
Breslau wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu vier
Jahren sechs Monaten Zuchthaus und entsprechendem
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Dieses
Urteil ist jetzt vom Reichsgericht rechtskräftig bestätigt
worden, an das sich die Staatsanwaltschaft wegen nach-
träglicher Anordnung der Sicherungsverwahrung ge=
wandt hatte. Bereits in den Jahren 1921 und 1925
mußte die Angeklagte wegen Abtreibungshandluiigeii
verurteilt werben. Die verbüßten Gefängnisstrafeii
hinterließen aber bei der Frau keinerlei abschreckende
Wirkung. Vielmehr wurde sie in den Jahren 1936 und
1937 erneut rückfällig Nur ihrem fortgeschrittenen
Alter und dem Umstand, daß sich ihr Eheniann Dafür
verbürgt, sie nach verbiißter Freiheitsstrase wieder bei
sich aufzunehmen, hat es die Angeklagte zu verdanken,
daß das Reichsgericht von einer Berhiingung der Siche-
rungsoerwahrung noch einmal Abstand nahm.

§ Rundfunkverbrecher zu ZVs Jahren Zuchlhaus
verurteilt. Das SonDergericht in Kattowitz verurteilte
den Angeklagteii Franz hanus aus Kunzendorf wegen
Berbrechens gegen die Verordnung über außerordent-
liche Rundfunkmaßnahmen zu einer Gesamtstrafe von
drei Jahren und sechs Monaten Zuchthaus hanus
hatte fortgesetzt französische und englische Sender so-
wie auch Sender neutraler Staaten absichtlich abgehört
und die abgehörten Nachrichten, insbesondere auch die
Lügen- und hetznachrichten der Feindmächte, weiter-
verbreitet

§ Jüdischer Rassenschänder und Zuhäller verurteilt.
Bor der Breslauer Straskammer hatte sich der 45 Jahre
alte Jude Sriegsried Jsrael Bach wegen Rassenschande
und Zuhälterei zu verantworten. Der Angeklagte, der
oftmals vorbestraft war, hat in den Jahren 1933 bis.
1937 feinen Lebensunterhalt zum größten Teil von den
Einnahmen eines Straßenmädchens bestritten. Da das
Mädchen deutschblütig war, hatte er sich außerdem der
fortgesetzten Rassenschande schuldig gemacht. 1937 zog
Bach zu seinen Eltern nach Unsleben (Unterfranken).
Ende November 1939 wurde er dort verhaftet. Er
wurde wegen Zuhälterei und fortgesetzter Rassenschande
zu insgesaint vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt.

 

 

Fußball-Landerspiel Deutschland-Ungarn 2:2.
OlympiasStadion mit 100000 Zuschauern ausverkauft. —- (Ein gerechtes Uneiitschieden.«

Das 15 Länderspiel Deutschland-Ungarn
wurde am Sonntag im Olympischen Stadion zu
Berlin in einem festlichen Rahmen abgewickelt.
Die Anteilnahme der Bevölkerung der Reichs-
hauptstadt an diesem großen spartlichsen Geschehen
übertraf wiederum die kiihnsten Erwartung-en
Seit rund ein-er Woche war keine Eintrittskarte
mehr erhältlich. Trotzdem hatten sich Tausende
und Aberta-usende noch auf Den Weg gemacht in
Der hoffnung, doch noch Ein-laß zu finden. Es
war vergiebliches Bemühen. Die Tore wurden
geschlossen und ein-e unübersehbare Menschen-
menge miißte davor Den Ablauf erwarten. Das
Stadion selbst bot mit feinen rund 100 000 Zu-
schauer-n ein imposantes Bild. An den Ernst der
Zeit mahnteii die vielen feldgrauen Uniformen.

Von brausendem Beifall umbransdet kommen
dann beide Mannsrhaftsen auf Das SpielfelD. Der
belgiischie Schsiedsrichiter Lan-is Baert
Spielfiihrer zu sich. Janes und Toldi losen.
Deutschl-and hat gegen Den leichten Wind Anstoß.
Die Aufstellungen:

Deutschland: Klodt; “Seines, Billmsainnz Kupfer,

Rohsde, Kitzinsgserz Lehnen Gauchsel, Eonen,«Bin-

der, Pesser.

Ungarn: Sziskos; Pakosdi, Biw; Rivale,

Bela Sarosi, Balogsh; Kincses, Sütö, Toldi, G.
Toth, Kalocsai.

In drei Minuten Führungsior.

Beide Mannschaften haben kaum Tritt gefaßt, das
Spiel ist erst drei Minuten im Gange. da fällt das
deutsche Führungstor. Janes hat den Ball zu Kitin-
ger abgespielt. Der rechte Läufer gibt eine Steilvors
lage zu Pesser, dessen wunderschönen Flankenball
nimmt Gauchel aus der Luft und schmettert die Kugel
unhaltbar ein.

Noch sind die Wellen der Begeisterung nicht ab-
geebbt, da ist schon der Ausgleich Da. Mit dem An-
stoß weg spielen sich die Ungarn durch die deutschen
Reihen. Toldi strauchelt im deutschen Strafraum, hält
aber den Ball an. Der kluge uiigarische Angriffs-
führer schießt ihn nicht, sondern hebt den Ball aus etwa
fünf Meter Tornähe dem verdutzten Klodt über den
Kopf. Eine halbe Minute später ist der Stand 1:1.
Jn der Folge entwickelt sich ein schönes schnelles Spiel.
Eonen gelingt nicht viel, denn der deutsche Mittel-
stürmer wird sehr stark bewacht. Jn der 25. Minute
sieht es 2:1 für Deutschland. Unser Jnnensturm hat

ruft Die .

f schlossen.

 

wie schon in vielen früheren Länderspielen nach blitz-
schiiellem Stellungswechsel den Ball nach oorngetrie-
ben. Biiider krönt und schließt die seine Aktion mit
einem Bombenschuß ab, gegen den Sziskos machtlos
ist. Eine Minute später bewahrt ein giiädiges Geschick
die Gäste vor einem dritten Berlusttreffer Gauchel
flankt genau, Pesser hat aber das Riesenpech, daß das
von ihm aus der Luft genommene Leder von der Latte
zurückprallte. Der Kampf steht auf seinem höhepunkt
Bestechend ist die blitzsaubere Zusammenarbeit auf bei=
den Seiten. Der Nahkampf wird hart aber spart-
gerecht geführt.

Eine Minute vor Der Pause 2:2.

Es war wirkliches Pech, daß 60 Sekunden vor dem
Pausenpfiff aus Dem 2:1 noch ein 2:2 wurDe. Beia
Sarosi erwischte einen Abstoß, schoß aus 30 Meter
Entfernung und hatte das Glück, daß b’ei seinem über-
raschenden Schuß Klodt den Ball nur noch mit den
Fingerspitzen berühren konnte.

Torlose zweite Hälfte.

Die ersten 20 Minuten nach Wiederbeginn ließen
ten Eindruck erwecken, daß die deutsche Maiiiischaft
noch belser ins Spiel kommen würde. Getragen wurde
das bis dahin ausgezeichnete Spiel unserer Mannschaf-
ten von den Außenläufern, von denen besonders Kupfer
in einer uberragenden Form war. Jii den letzten 25
Minuten jedoch schwächte unsere Elf merklich ab und
im gleichen Maße kamen nun die Ungarn auf. Nur
zeitweise noch gab es auf unserer Seite die schöne Zu-
sammenarbeit wie vor der Pause. Die bis dahin in
Der ungarifchen Abwehr festzustellende Lücke wurde ge-

Bedrohlich für uns sah es in den 65. Minute
aus, als Rohde auf dem Boden liegend einen Blanken-
ball mit dein Kopf ins eigene Tor schraubte, wo Klvdt
gerade noch im letzten Augenblick das Leder erhaschen
konnte. Die Zuschauer feuerten in der letzten Viertel-
stunde unsere Maiinschaft mit allen Lungenkräften an,
aber die Ungarn zogen nur noch stärker an. Sie spiel-
ten fetzt kürzer und noch schneller als oorDem. Noch in
den letzten Minuten schien das Unentschieden gefährdet
zu fein. Klodt hatte den Ball wegefaustet, aber er
blieb im Besitz der ungarischen Stürmer. Nach kur-
zem Hin und her wurde der Ball nochmals auf-das
verwaiste deutsche Tor gesagt. Zum Glück-stand Vohde
in der gezielten Ecke und machte die letzte Hoffnung
unserer Gäste auf einen Sieg zunichte.

Unenlschiedeii war gerecht.

Zur Kritik des Spieles ist zu sagen, daß das Spiel
eigentlich nur eine Stunde lang das hielt, was man
sich allgemein versprochen hatte. Beide Mannschaften
zeigten eine schnelles und energisches Spiel, wobei Die
Deutfchen Die einfachen Linien bevorzugten und zeit-  

weise Leistungen zeigten, die an die besten Länder-
kämpfe erinnerten. Die Ungarn Dagegen ließen alle
Register des Könnens und der Technik spielen. Jii
Der. letzten halben Stunde flaute der Kampf auf beiden
Seiten ab. Bei den Deutschen, die sich wohl durch das
Tempo zu viel veraiisgabt hatten, wollte es zuletzt gar
nicht mehr klappen. Der unentschiedene Ausgang ist
gerecht, obwohl die deutschen die etwas besseren Tor-
gelegenheiten hatten. Der Gesamteindruck ist der, daß
Die deutsche Mannschaft gut spielte, keine Aiisfälle auf-
wies, aber nicht zur Siegform auflaufen konnte.

Die Ungarn zeigten das Spiel, das man erwartet
hatte. Hervorrageiid und äußerst schnell war der
Sturm, in Dem Das Fehlen von Dr. Sarosi jedoch klar
erkenntlich war.

Der belgisihe Schiedsrichter Baert entsprach voll
den Erwartungen leitete korrekt und sicher, ohne klein-
lich Den Kampf zu stören. hart unistritten war der
Lattenschuß von Pesser in der ersten halbzeit beim
Stande von 2:1 für Deutschland Viele Zuschauer und
auch. Die deutschen Spieler ivollten genau gesehen
haben. daß der Ball an der Eisenstange zum Tornetz
abpralltenind nicht von der Torlatte, also einwaiidfrei
die· Torlinie überschritten hatte. Auch die deutschen
Spieler hatten Pesser bereits gratuliert, aber Baert
ließ sich nicht beeinflussen und ließ ruhig weiterspielen.

Fußballkainpf Belgien—8uxemburg 1:1.
Jn Brüsfel wurde ein Läiiderspiel zwischen sBelgien

unD Luxembiirg ausgetragen, Das 1:1, nach torloser
erster Spie.lhalfte, enDete. Für die Luremburger, die
im ersten Kampf daheim gegen Belgiens B-Manschaft
nur knapp 3:4 unterlagen, ist das Unentschieden ein
fchoner (Erfolg.

Deutsche Fusiballansivalil für i‘cnaoilawien.
Für den dritten Länderkauipf aeaeii ·u o laii«e eam ‚14. April im Wiener Stadion veraii tastef iifilrdtk«sidiidbereits 14I Spieler genannt worden, die zur Aufstellungunserer Icatioiialel in ciiiiercr Wahl stehen. Es sind»die-zu« Torhiiter: tiaftl ltliiipidf«iiiid Zöhrer (Aiistria),Yerteidiacw gaiies tßsortiiiia eiisseldorfi und SchmausListening). Lauter: ·viiiiiireitcr lAdiiiiral, Hofsftättercakkoiimal (alle Rapidl und Moik lAiistria), Stürmer?Lehner (Schwaben ifliigsbnral, Hahucmann (Adniira),Eonen (geil). Sagrbruclen) tikeiteriniier lWacker), Bindcrund Pes er ibeide Siebte. Selbstverständlich sind diebesten Spieler der fiibrendcn Wieiier Vereine in ersterLinie berücksichtigt werben. Jbre Reihen werden ver-

stitilsktCZititrith die Nationalen des Altrcichs, Jan-es, Lehner- ei.

Jiiaollaivieu hat 17 Spieler bereit,

Der fiiaolaivische Verbaiidskapitäu bat für das am
14. April in Wien stattsiiideiide Lä nder·spiel ge en
Deutschland seine Spieleraiisivahl noch vergrössert
17 Spieler stehen bereit, von ihnen haben die me sten
schon gegen Deiiticlilaiid aes ielt oder iviirden in anderen
äreftiicäi in Der iiiaoslaipichen Nationalmannschast de-
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gestalte und provinziellen
Zobten am Berge, den 10. April 1940.

Yklmbüyne.
»Das Gewehr über”.

Junge Soldaten und nette Mädels, das
sind die Hauptfiguren des neuen Spielfilms
»Das Gewehr über!“ Der alte Hartwig, ein
deutscher Großfarnier in Si)dney, macht sich
schwere Sorgen um feinen Sohn Paul. Der-
selbe hat vorläufig durchaiis noch nicht
das Zeug in sich, feinen Vater zu entlasten-
uin später einmal die Farm zu übernehmen.
Vater Hartioig denkt an seine eigene Jugend
zurück. Wir wurden hart rangenommen. Da
war die Schule, dann kam eine stramme Lehr-
zeit, dann wurden. wir Soldaten . . . Wie
eine Erleuchtung kommt es über den alten
Herrn. Warum ist er bisher noch nicht auf
diesen Gedanken gekommen?! Es fiel ihm
nicht schwer, seinen Sohn Paul zu einer
kleinen Weltreise zu überreden, zumal sihn
dessen Freund Eharlie Kühne begleiten sollte.
Alles klappte programnigeniäß. Als die beiden
jungen Leute in der kleinen Garnisonstadt
B. eintrafen, erhielten sie zwei Gestellungs-
befehle. Und dann ging es los. Neben dem
Kasernenhof gab es- auch in B. den TanzsaaL
Eharlie hat es besonders auf bie kleine nied-
liche Wirtstochter Lotte abgesehen, und auch
Pauls Herz stand bald in hellen Flammen.
Sein Schwarm ist die hübsche Trude Schmidt.
Da erscheint Evelyne Thomson in B., um sich
nach ihrem Paul uinzufehen. Doch Paul ist
wirklich schon ein anderer geworden. Bei
einem Vergleich zwischen Evelyne und Trude
fällt ihm die Entscheidung nicht schwer.
Evelyne ist beleidigt wieder von dannen
gerauscht, und seine Trude hat sich gekränkt
von ihm abgewandt. Er hatte ihr doch gesagt,
daß in Australien keine Frau auf ihn warte.
Und mit Eharlie hat er sich auch noch ver-
kracht! Aber bald muß er einsehen,daß er an allem
selbst schuld ist, und diese Erkenntnis bringt ihn
den Kameraden näher. Er, der sich bisher gegen
jede Disziplin gewehrt hat, ordnet sich frei-
willig unter. Er merkt, er kann auch etwas.
Auch seine Vorgesetzten sehen das und ver-
zagen ihre Anerkennung durchaus nicht. Die
ngelegenheit mit Trude und auch mit Eharlie

wird schon wieder in Ordnung kommen.
Wichtiger sind ihm die ernsten Nachrichten
vom Vater. Der Großkaufmann Thomson
macht ihm geschäftliche Schwierigkeiten. Ein-
fach nur deshalb, weil er verärgert darüber
ist, daß Evelyne ihren Paul nicht bekommen
hat. Da wird plötzlich das Regiment alarmiert.
Alle persönlichen Nöte sind wie weggewischt.
Kurze Zeit später geben Rundfunk und
Zeitungen die ersten Nachrichten heraus: Die
deutschen Truppen marschieren. Der alte  

Hartwig ist im Flugzeug nach Deutschland
geeilt. Jetzt sitzt er gemeinsam mit Trude
und Lotte vor dem Lautsprecher, um neue
Meldungen zu hören. Die Besetzung schreitet
weiter fort. Auch Paul und Charlie sind da-
bei. Ganz stolz ist er auf feinen Sohn. Er
ist nach Deutschland gefahren. ·Ob er seine
Farni verkaufen muß, das hing davon ab,
ob er in Paul eine einsatzbereite Hilfe fand
oder nicht. Und die Gewißheit, sein Werk mit
dem Sohn fortsetzen zu können und ein tüchtiges
deutsches Mädel dazu gefunden zu haben,
läßt auch Vater Hartivig wieder vertrauens-
voll in die Zukunft sehen.

Versetzung. Nach 1872 jähriger
Tätigkeit als Lehrer und Kantor verließ
Herr Walter Pawlowsky am 1. April
RogauiRosenaw Jhm wurde vom Herrn
Regierungspräsidenten eine Hilfsschullehrer-
stelle in Breslau-Stadt übertragen.

—- Goldene Hochzeit. Am 7. April d. J.
begingen die beiden Ehepaare Ernst Quicker
in Rankau und Ernst Reinhold in Albrechts-
dorf das Fest der goldenen Hochzeit. Möge
den zwei Jubelpaaren noch ein langer und
glücklicher Lebensabend zuteil werden.

Ausgabe neuer Münzen
zu l, 5 unb 10 Neichspsennig aus Zink.

Die Reichsbank beginnt in den nächsten
Tagen mit der Ausgabe von neuen Münzen
zu 1, 5 und 10 Rpf. aus Zink. Diese
Münzen sind dazu bestimmt, die 1- und 2-
Rpf.-Stücke aus Kupfer sowie die 5- unb 10-
Rpf.-Stücke aus Aluniiniumbronze zu er-
setzen. Für die alten 2-Rpf.-Stücke wird keine
neue Münze geprägt. Vorerst bleiben die zur
Zeit umlaufenden alten Münzen neben den
Zinkniünzen in Umlauf. Der Zeitpunkt der
Außerkiirssetziing der alten Münzen wird zu
gegebener Zeit bekanntgegeben. Die neuen
10-Rpf.-Stücke aus Zink können genau so
wie die alten 10-Rpf.-Stücke aus Aluminium-
bronze für die Bedienung der Autoniaten
benutzt werden.

— Wie wird das Ehrenkreuz der
deutschen Mutter getragen? Da vielfach
noch Unklarheiten bezüglich des Tragens des
,,Ehrenkreuzes der deutschen Mutter« herrschen,
wird erneut darauf hingewiesen, daß die
kleine Ausführung des Ehrenkreuzes (blau-
weiße Schleife mit kleiner Brosche, Kleinst-
ausführung) jederzeit getragen werden kann.
Das große Ehrenkreuz wird nur zu
besonderen Anlässen und zum Feiertagskleid
getragen.

Volksausgabe der Polen-Dobniiieute.
Die vom Auswärtigen Amt veröffent-

lichten Polen-Dokuniente über die Vor-
geschichte dieses Krieges haben in Deutsch-  

land und in aller Welt einen sensationellen
Eindruckgemacht Eindeutig und unwider-
legbar wird an Hand dieser Dokumente aus
den polnischen Archiven in dem neuen
deutschen Weißbuch die Kriegsschuld der West-
möchte unb das Wirken der amerikanischen
Botschafter in den Feindstaaten aufgedeckt und
für alle Zukunft festgehalten.

Jeder Deutsche, der heute an der Front
oder in der Heimat seine Pflicht erfüllt, muß
die Hintergründe des gegen uns entfesselten
Krieges kennen. Deshalb bringt der Zentral-
verlag der NSDAP. eine Volksausgabe des
neuen Weißbuches heraus, die in Kürze in
allen Buchhandlungen zum Preise von 1,--
RM. zu beziehen fein wirb. Aehnlich wie die
große Ausgabe des neuen Weißbuches gibt es
faksimilierte Originaldukomente wieder und da-
neben die deutschen Uebersetzungen der politisch
einzigartigen Briefe.

Jeder hat nun Gelegenheit, sich durch diese
Ausgaben des neuen Weißbuches ein Bild
von der Kriegsschuld zu machen, wie es klarer
nicht zu geben ist. Wer die Antwort auf die
Frage »Warum« dieses Krieges und nach
seiner Anstistung haben will, der findet sie
hier schwarz auf weiß. Der Krieg geht weiter,
die Schuldigeii aber stehen schon heute fest.
Das neue deutsche Weißbuch hat gerichtet.

Ein großer Teil » _ «

aller'rheumatifchen Erkrankungen
entsteht durch kranke Zähne-

EinBeweisksiirkdieNotwendigkeit
iichtiger Zahnpflegei
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—- Neue Bezeichnung für lanbrätliche

Beamte. Die Beamten der preußischen land-
rätlichen Verwaltung heißen jetzt nicht mehr
Kreisbeamte, sondern führen die Amts-
bezeichnungen Regierungs(ober)inspektoren,
Regierungs(ober)sekretäre und Regierungs-
assistenten. Die Kanzliften und Amtsgehilsen
führen keinen weiteren Zusatz. Die Anwärter
für den mittleren Dienst führen während
des Vorbereitungsdienstes die Dienstbezeichnung
,,Regierungsassistenten-Anwärter«. Die in
Amtsgehilsenstellen einberufenen Amvärter
heißxezn während der Probezeit ,,Amtsgehilfen
a. r.”

—Ginheitswafchmittel— vielseitig verwend-
bar. Wenn man als Einzelperson monatlich
außer dein einen Stück Toilettenseife nur
noch ein Paket Waschmittel bekommt, erhebt  

sich vielleicht die Frage, ob man mit diesem
einen Waschmittel auch die verschieden-
artigsten Wäschestüeke ausreichend behandeln
kann. Die »Frage ist durchaus zu bejahen.
Zunächst wird ein Teil des Waschmittels zur
Feinwäsche aus Wolle, Seide, Zellwolle,
Kunstseide Verwendung finden. Der andere
Teil kann aber ebenso gut auch zum Kocheii
von Weiß- und Grobwäsche angewandt
werden. Es muß dann nur etwas Soda oder
Bleichsoda — ein Teelöffel auf vier Liter
Flüssigkeit — zugesetzt werden. Das Einheits-
waschpulver ist also als Kochivaschmittel
ebenso gut und wirksam wie zur Behandlung
von Feinwäsche.

Eben —- im Kriege geschlossen.
(Der Familienunterhalt Kriegsgetrauter.)

Ueber die Kamilienunterstützung der
kriegsgetrauten ‘riegerfrauen besteht in
weiten Kreisen Unkenntnis. Wir wollen
deshalb auf Grund der letzthin erfolgten
Ergänzungen der betreffenden Gesetze kurz
erläutern, wer auf Familienhilfe Anspruch
hat und wer nicht. Grundsätzlich erhalten
auch kriegsgetraute Soldatenfrauen den durch
das Familienuiiterstützungsrecht vorgesehenen
Tabellensatz, der sich bekanntlich nach bem
Einkommen richtet, das der Einberufene
zuletzt bezogen hat. Diese Regelung findet
jedoch keine Anwendung, wenn die Ehefrau
bis zu ihrer Eheschließung ihren Unterhalt
aus ihrem Arbeitsverdienst bestritten hat,
solange ihr die Fortsetzung ihrer Berufs-
tätigkeit zugemutet werden kann. Bei
besonderen Umständen wie Niederkunft,
körperliche Beeinträchtigung usw. erhält die
Frau dann den vorgesehenen Tabellensatz.
Nach Ankunft des Kindes tritt die Unter-
haltspflicht automatisch ein, was aber nicht
besagt, daß die Mutter fortan der Erwerbs-
pslicht enthoben ist. Großzügigkeit in der
Beurteilung der einzelnen Fälle durch die
Behörden ist gewiß. In Zweifelsfällen gibt
die NSV. Auskunft. .

Striegelnilihle, .10. April. Am 11. d. Mts.
vollendet Frau Anna Grünert von hier ihr
70. Lebensjahr. Dieselbe erfreut sich großer
Rüstigkeit, ist Mutter von 8 Kindern und
Inhaberin des goldenen Mütter-Ehrenkreuzes
Wir entbieten Frau G» die zu den lang-
jährigen treuen Lesern des ,,Anzeigers« zählt,
unsere besten Glückwünsche. -

Heinat undxieimatzeituug
sind unzertrennlntsl

Darum lesen u. bestellen Sie den»Anzcjger

für Zoliten a. Vg. u. umgeg.“

 

 

Jeder Volksgenosse mnsz so handelnsals ob von ihm der Sieg abhinge! Wenn wir opfern und spenden, wenn wir dem

Führer eine Freude machen wollen, bann soll unser Opfer ganz sein, wie unser Sieg ganz sein soll! Auch bei dem

 

Metall wollen wir ganze Sache machen, wenn wir spenden!

seines Vaters Frau
LRomcgn von Else Jung-Lindemann
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Ja, ja gewiß sie würden schon acht geben. Wenn sie

dann zurückkamen, wenn Sigrun der Mutter in die Arme
flog und Karin ihr Kind an sich drückte, als wäre es einer
Gefahr wieder glücklich entronnen, fühlte Rolf einen schmerz-
haften Stich.

Sie vertraut mir nicht, dachte er dann, und für mich hat
sie kaum einen Blick.

Aber genau so wie um Sigrun, sorgte sich Karin auch
um Otti, die kurz vor Rolfs Ankunft abgereist war, um an
einem Wettkampf ihrer Sportvereinigung teilzunehmen.

Da Otti sehr schreibsaul war, liefen nur sehr spärliche
Nachrichten von ihr ein, oft nur flüchtig hingekritzelte Karten-
grüße, die Karins Fragen niemals beantworteten.

Sah Rols dann in den Zügen der Mutter Enttäuschung
and Sorge, empfand er es um so bitterer, daß sie sich um
ihn anfcheinen-b überhaupt nicht kümmerte.

Einmal ja, da war es anders gewesen. Da hatte sie
ihn gepflegt, hatte sich um ihn bemüht, als er durch feine
Fußverletzung auf ihre hilse angewiesen war. Doch da hatte
er fie eines Tages schroff zurückgestoßen, hatte sie in einer
‚üblichen, undankbaren und unbeherrschten Weise verletzt.
Seitdem war sie ihm fern. Sie mußte ihn wohl noch dulden,
iber lieben . . . nein lieben konnte sie ihn nicht mehr.

Wenn Rols das dachte, war er tief entmutigt. Dann
lonnte er Karin nicht mehr ansehen. Dann ertrug er es
richt, wenn sie Sigrun irgendeine kleine Liebkosung schenkte,
ind er beneidete Otti, die ihre Liebe besaß und zu ihr
Mutter« sagen durfte.

Stiindenlang lief er dann umher, allein, verzweifelt und
«atlos. Kam er zurück, heimwärtsgezogen von einer brennen-
ieii Sehnsucht, von der Bereitschaft, sich an ihre Brust zu  

werfen und um Verzeihung .
zu bitten vermochte er es nicht zu tun.

Sie kann mich ja nicht lieben. Die zweifelvolle Hoff-«
nungslosigkeitudieses Trugschlusses wehrte ihm den Wegs
zu ihr. — -.--.-._„ « · . .

O

Es war der legte Ferientag Nach zwei Tagen Regen
schien wie-der die Sonne, und der See brannte im Mittags-
glast. Es war sehr schwül, und Sigrun wollte durchaus zum
Baden gehen.

»Komm mit, Rols«, bettelte sie, ,,laß uns noch einmal
über den See fahren.«

Rolf traute dem Wetter nicht, obwohl der himniel noch
ganz klar war. Aber Sigrun ließ nicht nach. Endlich hatte
sie. ihn soweit, daß er ihr eine kurze Fahrt versprach.

»Ich tu's nicht gern, Sigrun, schon aus dem Grunde
nicht, weil Vater und Mutti nicht da sind«

Die Eltern waren nach Marquartstein gefahren, um
Marholtzens zu besuchen, die seit einigen Tagen dort wohnten.

»Ach was, bis sie zurückkommen, sind wir schon längst·
wieder im Haus. Geh sei doch nicht so fchwerfüllig.“

Da waren sie dann nach Stock und zum Anlegeplatz-
hinuntergewandert. Der Fischer hagrieder, dem das Segel-
boot gehörte, machte ein bedenkliches Gesicht, als sie sich den
Schlüssel ausbaten. Er gab ihn nur unter der Bedingung
heraus, daß Rolf ihm versprechen mußte, nicht länger als-
eine halbe Stunde auszubleiben.

Auf dem Wasser wehte eine kühle Brise, die ihre erhitgten’i
Körper kühlte und erfrischte. Als sie ein Stück draußen
waren, reffte Rolf die Segel, band das Steuerruder fest,
während Sigrun sich in der kleinen Kajüte auszog und in'-
den Badeanzug schlüpfte. Sie sprang als erste kopfüber ins.g
Wasser. Rolf folgte.

Eine Weile tummelten sie sich, einander neckend und«
haschend, und dabei entging ihnen, daß die Sonne sich trübte,
daß der Wind böiger und die Wellen kürzer wurden. Weiß-
graue Wolken waren am horizont aufgestiegen. Zusehends
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.. um ein klein wenig Liebe" wurden sie dunkler und breiteten sich aus. Mit einem Male
wurde der Kranz der Berge am Südufer, auf denen eben
noch die Weiden und Almen hellgrün im Sonnenglanz ge-
leuchtet hatten, tiefschwarz. Der Bergwald, der bis zu den
Zacken und Schrosfen der Kampenwanid hinaufkletterte, ver-
schwand in einer dunkel drohenden Wolke. Das wilde Gesel-
da drob-en hatte sich ein-e schwarze Kapuze über das zer-
klüftete Antlitz gezogen.

Da war das Wetter auch schon da. So schnell war es ge-
kommen, daß Rolf das Unheil erst bemerkte, als der erste
Blitz durch die Wolkenwand zuckte.

»Um Gottes willen Sigrun
zum Bootl« schrie er.

Nun sah er auch, daß der Segler weit abgetrieben war.
Einen Augenblick setzte sein herzschlag aus oor Schrecken

„Sigrun das Boott Kannst du noch so weit
schwimmen?«

Sigrun antwortete nicht. Auch sie hatte die Gefahr ers
kannt unb versuchte schneller vorwärtszukommen.

Da war Rolf an ihrer Seite. „Stur Mutt« tröstete er-
»nicht schlappmachent« Sein Gesicht war ganz verzerrt in bei
Sorge um Sigrun.

Sie schwammen und schwammen, aber die Strömung
war gegen sie. Oder war es gar nicht so? Täuschte sie nur
der Stoß der Wellen, die immer höher wurden? Dann
müßte ihnen das Boot doch zugetrieben werdeni Aber es
fchien, als entfernte es sich immer weiter von ihnen.

„Sigrun wirft du Durchhalten?“ fragte Rols ver-
zweifelt, denn er fühlte, wie felbft ihm bie Arme schon zu
erlahmen begannen.

»Ich kann noch ja, ja ich kann noch«, kam malte
Antwort. »Ist unser Boot immer noch so weit weg?“

»Nein, wir sind ihm schon näher, Liebling, sei tapfer,
ich bin ja bei dir.« «

Wirklichi Der Segler tam‘auf fie zu. Gott sei Lobi
heißer hatte {Rolf bem Schöpfer wohl noch nie gebantt, als
in diesem Augensblickkhöfhsterzcefckhc {Ä

wir müssen zurücl

Schluß blau



Memoranduin der deutschen Reichsreaieruna an Däneuiart und Normean ‘
zur übernahme des bewaffneten Schutzes für Norwegen und Dänemark.

bnb. Die deutsche Reichsregierung hat der nor-
wegifchen Regierung folgendes Memorandum
übermittelt:

(Entgegen dem aufrichtigen Wunsche des deutschen
Volkes und feiner Regierung, mit dem englifchen und
französischen Volk in Frieden und Freundschaft zu
leben, und trotz des Fehlens jedes vernünftigen Grun-
des zu einem gegenfeitigen Streit, haben die Macht-

haber in London und Paris dem deutschen Volk den
Krieg erklärt.

Mit der Entfesfelung dieses von ihnen seit langem
vorbereiteten, gegen den Bestand des deutschen Reiches
und die Existenz des deutschen Volkes gerichteten An-
griffskrieges haben England und Frankreich den See-
krieg auch gegen die iieiitrale Welt eröffnet.

Indem sie zunächst unter völliger Mißachtuiig der
primitivsten Regeln des Völkerrechts versuchten, die
hungerblockasde gegen deutsche Frauen, Kinder und
Greise zu errichten, unterwerfen sie zugleich auch die
neutralen Staaten ihren rücksichtslosen Blockademaßs
nahmen. Die unmittelbare Folge dieser von England
und Frankreich eingeführte-n völkerrechtswidrigeii
Kampsmethoden, denen Deutschland mit seinen Abwehr-
maßnahmen begegnen mußte, war die schiverste Schä-
digung der neutralen Schiffahrt und des neutralen
handels. Darüber hinaus aber versetzte dieses eng-
lische Vorgehen dem Neutralitätsbegriff einen vernich-
tenden Schlag.

Deutfchlanb seinerseits ist gleichwohl bestrebt ge-
wesen, die Rechte der neutralen baburch zu wahren,
daß es den Seekrieg auf die zwischen Deutschland und
seinem Gegner liegenden Meereszoiien zu beschränken
suchte. Demgegenüber ist Eiigiand in der Absicht, die
Gefahr von seinen Inseln abzulenken und gleichzeitig
den Handel Deutschlands mit der neutralen Welt zu
unterbinben, mehr unb mehr darauf ausgegangen, den
Seekrieg in die Gewässer der Neutralen zu tragen.
Jm Verfolg dieser echt britischen kriegsführung hat
England in immer steigendem Maße unter flagrantem
Bruch des Völkerrechts kriegerische Handlungen zur
See und in der Luft auch in den hoheitsgewässern und
hoheitsgebieten Däiiemarts und Jiorwegens vorge-
nommen.

Deutschland hat diese Entwicklung von Beginn des
Krieges aus gesehen. Es hat durch seine innere und
äußere Wirtschaftspolitik den Verfuch der britischen
chungerblockade gegen das deutsche Volk und die Ab-
schnürung des deutschen bandels mit den neutralen

Staaten zu verhindern gewußt.
Dies ließ in den letzten Monaten immer mehr den

völligen Zufammenbruch der britifchen Blockadepolitik
zutage treten.

Diese Entwicklung, sowie die Aussichlslosigkeit eines
direkten Angriffes auf die deutschen Westbefestigungen

und die in England unb Frankreich stetig wachsende

Sorge von den erfolgreichen deutschen Gegenangriffen
zur See und in der Lust, haben in letzter Zeit in er-
höhtem Maße dazu geführt, daß beide Länder versuchen,
mit allen Mitteln eine Perlagerung des kriegsschaw
platzes auf das neutrale ffeftlanb in unb außerhalb
Europas vorzunehmen. Daß England und Frankreich
hierbei in erster Linie die Terrilorien der kleinen euro-

päifchen Staaten im Auge haben, ist der britischeii
Tradition entsprechend selbstverständlich Ganz offen

haben die englischen unb französischen Staatsmänner
in den letzten Monaten die Ausdehnung des Krieges

auf dieses Gebiet zum strategifchen Grundgedanken

ihrer äriegführung proklamiert.
Die erste Gelegenheit hierzu bot der russifch-finnifche

Konflikt. Die englische und fraiizöfische Regierung
haben es in aller Offeiitlichkeit ausgesprochen, daß

sie gewillt waren, mit iiiilitärifcheii Kräften in den

Konflikt zwischen der Sowfetuiiion und Finnland ein-

zugreifen und dafür das Gebiet der nordischen Staa-

ten als Operationsbasis zu benutzen. Allein der entgegen

ihren Wünschen und Erwartungen erfolgte schnelle

Friedensfchluß im Norden hat sie gehindert, schon da-

mals diesen Entschluß durchzuführen Wenn die eng-

lischen und französischen Staatsinänner nachträglich er-
klärt haben, daß fie die Durchführung der Aktion von
der Zustimmung der beteiligten nordischen Staaten ab-

hängig machen wollten, so ist das eine grobe Un-
wahrheit. .

Die Reichsregierung hat den dokumentarifchen Be-

weis dafiir in händem daß England und Frankreich

gemeinsam beschlossen hatten, bie Aktion durch das Ge-
biet der nordischen Staatens gegebenenfalls auch gegen
deren Willen durchzuführen.

Das Entscheidende ist aber folgendes: Aus der hal-
tung der französischen und englischen Regierung vor

und nach dein sowjetrussisch-finnischen Friedensfchluß

und aus den der Reichsregierung vorliegenden Unter-

lagen geht eiiiwandfrei hervor, daß der Entschluß,

Finnland Hilfe gegen Rußland zu bringen, darüber

hinaus noch weiteren Plänen dienen sollte. Das dabei

von England und Frankreich in Skandinavien mit ver-

folgte Ziel ist und war vielmehr:

1. Deutschland durch die Beselzung von Rarvik von

feiner nördlichen Erzzufuhr abzuschneiden und

2. durch diese Landiing englisch-französischer Streit-

kräfte in den skandinavischen Ländern eine neue Front

zu errichten, um Deutschland flankierend vom Norden
her angreifen zu können.

hierbei sollen die Länder des Nordens den« eng-

lisch-französischen Truppen als Kriegsschauplatz dienen,

während den nordischen Völkern nach alter englischer

überlieferung die Übernahme der Rolle von Hilfs-

und Söldnertruppen zugedacht ist. Als dieser Plan

durch den rulsisch-iinnischen Friedensfchluß zunachst
durchkreuzt worden war, erhielt die Reichsregierung

immer klarer davon Kenntnis, daß England und

Frankreich bestimmte Versuche unternahmen, um ihre

Absichten alsbald in anderer Form zu verwirklichen.

Jn dem ständigen Drang, eine Jntervention im Nor-

den vorzubereiten, haben denn auch die englische und

franzöfische Regierung in den letzten Wochen ganz

offen bie These proklamiert, es durfe in diesem Kriege

keine Neutralität geben,

kleinen Länder, sich Ukiiv am Kampf gegen Deutschland
zu beteiligen. Diese These wurde durch die Propaganda

der Westmächte vorbereitet und durch immer stärker
werdende politische Druckversuche auf die neutralen

Staaten unterstützt Die konkreten Nachrichten über

bevorstehende Landungsversuche der Westmächte in
Skandinavien häuften sich in letzter Zeit immer mehr.

Wenn aber überhaupt noch der leiseste Zweifel an dem

endgültigen Entschluß der Westmächte zur Jnter-

vention im Norden bestehen konnte. so ist« er in den
letzten Tagen endgültig beseitigt worden:

Die Reichsregierung ist in den Befitz von einwand-

eien Unterlagen dafür gelangt, daß England und

Grankreich beabsichtigten. bereits in den allernächflen

und es sei die Pflicht der«  

Tagen überraschend bestimmte Gebiete der nordifchen
Staaten zu besehen.

Die nordischen Staaten haben ihrerseits den bis-
herigen Ubergiffen Englands und Frankreichs nicht
nur keinen Widerstand entgegengesetzt, sondern selbst
schwerste s2lngriffe in ihre hoheitsrechte ohne entspre-
chende Gegenmaßnahmen geduldet.

.. Die. Reichsregieruiig muß daher annehmen, daß die
Konigtich Nerwegisrhe Regierung die gleiche haltung
auch gegenüber den jetzt geplanten und vor ihrer
Durchführung stehenden Aktionen Englands und Frank-
reichs einnehmen wird. Aber selbst wenn die Königlich
Norwegifche Regierung gewillt wäre, Gegenmaßnah-
men zu treffen, so ist die Reichsregierung sich darüber
im klaren, daß die norwegifchen militiirifchen Kräfte
nicht ausreichen würden, um den englisch-französischen
Aktionen. erfolgreich entgegentreten zu können.

Jii diefer entscheidenden Phase des dein deutschen
Volk von England unb Frankreich aufgezwuiigenen
Existenzkampses kann die Reichsregierung aber unter
keinen Amftänden dulden, daß Skandinavien von den
Westmachlen zum Kriegsschauplalz gegen Deutschland
gemacht und das norwegiiche flott; sei es direkt oder
indirekt, zum krieg gegen Deutschland mißbraucht wird.
» Deutfchland ift nicht gewillt, eine solche Verwirk-
lichung ber Pläne feiner Gegner untätig.abzuwarten
oder hinzunehmen. Die Reichsregierung hat daher mit
dem heutigen Tage bestimmte militärifche Operationen
eingeleitet, die zur Befehung ftrategifch wichtiger
Punkte auf norwegifchem Staatsgebiet führen werben.
Die Reichsregierung übernimmt dann während dieses
Firieges den Schutz des fiönigreiches Jiorwegen. Sie
ist entschlofsen, von setzt ab mit ihren Machtmitteln
den Frieden im Norden gegen jeden englisch-franzö-
Engen Angriff zu verteidigen und endgültig sicherzu-
e en.
Die Reichsregierung hat diese Entwicklung nicht ge-

wollt. Die Verantwortung hierfür tragen allein Eng-
land und Frankreich. Beide Staaten verkünden zwar
heiichlerisch den Schutz der kleinen Länder. {in Wahr-
heit aber vergewaltigen sie diese in der hoffnung, da-
durch ihren, gegen Deutschland gerichteten, täglich offe-

'ner oertünbeten Veriiichtungswillen verwirklichen zu
können.

Die deutschen Truppen betreten den norwegifchen
Boden daher nicht in feindseliger Gesinnung Das
deutsche Oberkommando hat nicht die Absicht. die von
den deutschen Truppen besetzten Punkte als Operations-
bafis zum Kampf gegen England zu benutzen, solange
es nicht durch Maßnahmen Englands und Frankreichs
hierzu gezwungen wird. Die deutschen militärischen
Operationen verfolgen vielmehr ausschließlich das Ziel
der Sicherung des Nordens gegen die beabsichtigte Ve-
setzung norwegifcher Stützpunkte durch englisch-franzö-
fische Streitkräfte. «

Die Reichsregierung ist überzeugt. daß sie mit dieser
Aktion zugleich auch den Interessen Jiorwegens dient.
Denn diese Sicherung durch die deutsche Wehrniacht
bietet für die skandinavischen Völker die einzigste Ge-
währ, daß ihre Länder nicht während diefes krieges
doch noch zum Schlachtfeld und zum Schauplalz viel-
leicht surchtbarster Kampfhandlungen werden.

Die Reichsregierung erwartet daher, daß die Kö-
niglich Norwegische Regierung und das norwegische
Volk dem deutschen Vorgehen Verständnis entgegen-
bringen und ihm keinerlei Widerstand entgegensetzen
Jeder Widerstand müßte und würde von den eingesetz-
ten deutschen Streitkräften mit allen Mitteln gebrochen
werden und daher nur zu einem völlig nutzlosen Blut-
vergießen führen. Die Königlich Norwegische Regie-
rung wird deshalb ersucht, mit größter Beschleunigung
alle Maßnahmen zu treffen, um sicherzustelleii, daß das
Vorgehen der deutschen Truvpen ohne Reibung und
Schwierigkeiten erfolgen kann.

In dem Geiste der seit jeher bestehenden guten
deutsch-norwegisiheii Beziehungen erklärt die Reichs-,-
regieriing der Königlich Norwegischeii Regierung, daß
Deutschland nicht die Abficht hat, durch ihre Maßnah-
men die territoriale Jntegrität und politische Unab-
hängigkeit des Königreiches Norwegen jetzt oder in
der Zukunft anzutasteii

Das gleiche Memorandum hatt die königlich- dänifche Regierung erhalten.

 

Westmächte wollten ganz Skandinavien beleben!
Eine Erklärung des cReichsaußenministers an die cZluslanbsnreffe.

« dnb. Der Resichsminifter des Auswärtigen von
Ribbentisop gab am Dienstagvormittag vor dein
Berliner Vertretern der Auslansdspresfe folgende
Erklärung ab;

»Der gestrige englifrlzsfiraiizöfifche (Einbruch in die
norivegische Neutralität bedeutet den flagrantesten Rechts-
unb Neutralitätsbruch der denkbar ist. Er reiht sich
wurdig an die Reihe uiizähliger derartiger englischer
sJieutralitätsoerlegungeih von der Veschießung Kopen-
hageiis im Jahre 1807 durch die englische Flotte bis zum
heutigen Sage. Der (Einbruch Englands und Frankreichs
auf norwegisches hoheitsgebiet kam für Deutschland nicht
überrafcheiid· Wie Sie aus dem Memorandum der
Reichsregierung an die norwegische und dänifche Regie-
rung gehört haben, ist es das Ziel Englands und Frank-
reichs-, Deutschland von feinen nördlichen Erzzufuhren ab-
zuschneiden und in Skandinavien einen neuen Kriegs-
fchauplatz zu errichten, um Deutschl-and von der Flaiike
non Norden aus anaugreifen. Der gestern erfolgte Ein-
bruch in die rEerritorialgewiiffer durch Minenlegung und
wasriiusngslofe Versenkung der gesamten Küftenfchiffahri
durch England und Frankreich ist erst der erste Teil des
der Reichsregierung bekannten britischen Planes. Der
zweite Teil solite nach den der Reichsregierung vorliegen-
den Jnformazionen unmittelbar darauf urchgeführi
werben. Er bestand in der Besetzung ganz Skan-
d.naviens, d. h. Dänemarl’s, Nrsrwegens und auch
Schwedens, denn nur durch diese Besetzung Schwedens
wären England und Frankreich in der Lage gewesen-
Deutschland von den schwedischen Erzzufuhren abzu-
schneiden. Die englisch-französischen Truppen sollten dann
auf dem schnellsten Wege in Skandinavien nach. Süden

verstoßen und von Norden nach Deutschland einfallen.
‘Bereits seit einiger Zeit hat die Reichsregierung Nach-

r:cht, daß fiel; auf deni ganzen Gebiet Norwegens eng-
lische unb französische General- und Adnriralstabsoffi-
ziere zur Feststellung und Vorbereitung von Landungs-
piätzen und zur Pluunung des Vorniarfches nach Süden
befinden.

Die Reichsregierung war bereits über diese Pläne seit
längerer Zeit im Bilde, der Welt aber kommt erst jetzt,
nach dem ohne Warnung erfolgten (Einbruch in das neu-
trale Norwegen der ganze ungeheuerliche Zynisinus und
die “Brutalität, mit ber England und Frankreich hier im
friedlichen Norden einen neuen Kriegsschauplaß gegen
Deutschland aufrichten wollten, mit feiner ganzen Trag-
weite zum Bewußtsein.

im ber englisch-französischen Note an die norwegifche
Regierung vom 8 April wird ein neues internationales
Gesetz proklamiert, wonach einem Kriegführenden das
Recht zusteht, eine Aktion zu unternehmen, bie ber durch
sie ungesetzliche handlung des Feindes geschaffenen Lage
gerecht wird. Diese These haben ivir uns zu eigen ge-
macht: England hat Stanbinaoien vergewattigt und auf
diesen internationalen Isiiechtsbruch hat nunmehr heute
der Führer die entsprechende Antwort erteilt: Die dein-
sche Wehr-nacht wird dafür sorgen, daß sich nunmehr
während dieses Krieges in Norwegen und Dänemark
kein Engländer oder Franzofe mehr blicken läßt. Deutsch-
land hat damit die Länder und Völker Skandinaviens
vor der Vernichstung bewahrt und wird bis zum Kriegs-
eiide für die wahre Neutralität im Norden einftehen,“

Der Reichsaußenminister schloß feine Erklärung mit
den Worten: »Ich bin der Überzeugung, daß diefer Schritt
des Führers einen altehrwürdigen Teil Europas vordem
sicheren Untergang und der absoluten Vernichtung, die
den englischen und französischen Feinden offensichtlich
gleichgültig finb, bewahrt hat.” 
 

Appell an die naruieaisthe Regierungs
Widerstand gegen die deutsche Aktion völlig sinnlos.

dnb. Der deutsche Gefandte Dr.»Bräuer empfing

am Dienstag Vertreter der norwegifchen Presse und

gab ihnen einen neuen Appell bekannt, den erbar-

mittags an bie norwegifche Regierung gerichtet

hatte. Er lautet:

»Ja Wiederholung des Appclls von heute mor-

gen möchte ich dic norwegische Regierung smit allem

Ernst nochmals darauf hinweisen,.dafz norwegischcr

Widerstand gegen bie von uns eingeleitete Aktion

völlig sinulos und nur geeignet ist, ·die Lage sur

Norivegen auf das crnstefte zu .verschlimme«rn. Jch

wiederhole, daß Deutschland nicht die Absicht hat,

durch seine Maßnahme die territoriale Integritat

und politische Unabhängigkeit des Konigrciches

Norwegen jetzt oder in Zukunft anzutasten.«

Der Gefandte wies mit Nachdruck darauf hin,
dafz die deutschen Maßnahmen in Danemark m

planmäßiger «latter Durchführung „ohne Kampf-

handluug vontstatten gingen. Die daiiische Regie-

rung habe zwar aus formellen Grunden prote-

ftiert, habe aber sachlichdie deutschen Forderungen

angenommen und verständiiisvoll ihre SJieutralttat

unter den Schutz Deutschlands gestellt. Zum Schluß

erklärte Dr. Bräuer, daß die Evakiiieritngsiiiaß-

nahmen wenig zur Beruhigung des Landes bei-

tragen könnten.
Anfchlieszensd übermittelte der Gefandte den

Presfevertretern das deutsche Memorandum an die
novwegifche und danifche Regierung das »in-

zwischen auch vom norwegifchen Telegrammburo

für die ganze iiovwegische Presse vevbreitet wor-

den it.
Vsor idem Gebäude der deutschen Gefandtfchaft

sind deutsche Doppelpoften ausgezogen

cNeue Regierung in Oslo.

dnb. Wie jetzt in Oslo bekannt wird, hat ein
Teil der norwegifchen Regierung Oslo verlassen

und sich nach hamar begeben. Verschiedene Mi-

nifter haben die Notwendigkeiten der Lage er-

kannt und sind in der norwegifchen Hauptstadt

verblieben, um bie Fühlung mit der deutschen

Gesandtfchasi aufrecht erhalten zu können.

Wie weiter berichtet wird, haben sich in den
frühen Stunden des Dienstagnachmittag, nach-
dem bereits wieder eine weitgehende Beruhigung
eingetreten war. zwei der nach hamar gegange-
nen Minister nach Oslo zurückbegeben und sich
mit den dort verbliebenen Kabinettsmitgliedern
zusammengefunden. Wie man hört, billigen die
jetzt in Oslo weilenden Mitglieder des norwegi-
schen Kabinetts die Politik des Rumpfkabinetts
in hamar nicht, das trotz der Erfahrung-en, die
Polen und Finnland mit der Beistandspolitik der
englischen Regierung gemacht haben, in völliger
Verkennung der Situation das Schicksal Nor-
ivegens zum Objekt englischer Machenschaften
werden lassen will. Die in Oslo anwesenden
Minister sind gegenwärtig um die Bildung einer
neuen norwegifchen Regierung bemüht, die jede
Stunde erwartet wird.

Neuesten Nachrichten zufolge ist die neue Re-
gierung unter Führung von Vidkun Quisling be-
reits gebildet.

Widerruf der Evakuierung Oslos.
dnb. Der Polizeikoinmandant von Oslo gibt

im Einverständnis mit dem deutschen Vefehls-
haber bekannt: Die begonnene Evakuierung hat
sofort aufzuhören. Alle kehren in ihre Wohnun-
gen zurück und nehmen ihre gewöhnliche Arbeit
wieder auf. Diejenigen, bie schon die Stadt ver-
lassen haben, werden hiermit aufgefordert, wie- der zurückzukehren. Diese Anordnung wird im
hinblick auf die neuen Verhaltnisfe gegeben. i

t

Neuer Schlag gegen Scava Slum.
bnb. Berlin, 9. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

kannt-

Jn den Abendftunden des 8. April griffen
deutsche Heinkelsfiampfinaschinen wiederum in
Scapa Flow liegende Teile der gegnerischen See-
ftreitkräfte mit großem Erfolg an. Zwei große
(Einheiten, darunter ein Schlachtschiff, wurden
durch Bombentrefser stark beschädigt, drei weitere
fchwere Einheiten durch Einfchläge in nächfler
Nähe ebenfalls erheblich beschädigt.

Tagsüber wurden ausgedehnte Aufklärungs«
slüge über die Nordfee bis zum 65. Breitengrad
sowie über Nord· und Ostfrankreich unternommen.
Zwei britische Flugzeuge, ein Jagdflugzeug und
ein SunderlandsFlugbooh wurden abgefchoffen.
Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Enthüllungen der ,,Times«.
dnb. Jn der „Iimes“ wirb betgnt, daß der

Beschluß. in norwegifchen Hoheitsgewäsfern Mi-
nen auszulegen. nicht etwa eine vereinzelte Maß-
nahme der britischen Regierung darstellt. Es
kann vielmehr mit Sicherheit angenommen wer-
ben, so erklärt der diplomatische Berichlerftatter
der „Iimes“, daß die grundsätzliche Entscheidung
zu einem derartigen Vorgehen im Verlaufe der
letzten Sitzung des Kriegsrates der Alliierten ge-
troffen wurde, während die Einzelheiten und der
Zeitpunkt der Maßnahme den sachverständigen
Beratern des Obersten Kriegsrates überlassen
würden. Das Legen diefer filmen, fo heißt es
in der „Iimes“ weiter, ftellt einen Schritt im
Zuge der planmäßig verfolgten Politik der Allis
ierten bar, bie Blockade gegen Deutschland auf
jede mögliche Weise noch wirksamer zu gestalten.

Ein interessantes Zugeständnis hinsichtlich der
britischen Neutralitätsverletzuing enthält der Nach-
richteiidienst des englisch-en Rundfunks. Es wird
dabei nämlich ausdrücklich fest-gestellt, daß der
norwegifchie Gefansdte anläßlkch seines Besuches bei
Lord Halifax um Montagnachmittag keinen Pro-
test gegen die englischen Minenfelder in den nor-
wegsifchen hoheitsgewäsfern vorbrachte.

von cBrauehitsch antwortet Jronfide.
dnb. Die amerikanische Hearstpresse hat sich

durch ihren Ehefkorrespondenten Karl von Wie-·
gand an den Oberbefehlshaber des Heeres, Gene-
raloberst von Brauchitsch mit der Bitte gewandt,
eine Äußerung zu der Bemerkung des britischen
Generalstabschef Jronside abzugeben. (Jronside
hatte in einem Jnterview gefagt, bie beutfchen
Generale seien zu jung, es fehle ihnen bie Er-
fahrung, unb Deutschland habe die Gelegenheit
zum Siege über die Westmächte verpaßt.) Gene-
raloberst von Brauchitsch hat der hearstpresse auf
ihre Anfrage folgende Antwort gedrahtet:

Bewundere seit seh-er Jugendkraft des Volkes
der Vereinigten Staaten von Amerika, schreibe
ihr die gewaltigen Erfolge des neuen Kontinents
zu. Nehine auch für Deutschland in Anspruch.
daß feine neuen, jungen, starken Kräfte den Auf-
stieg bewirkten. Damit siegten wir überall. Jch
bin glücklich, an der Spitze des neuen deutsch-en
Volksheeres zu stehen und mit den besten jungen
Generälen und den vortrefflichften Truppen der
Welt kämpfen zu können.

Wie lächerlich, zu meinen, daß Deutschland
keine erfahrenen Soldaten besäßel Wir haben
in Polen bewiesen, daß wir aus dem Weltkrieg
gelernt haben. Wir haben uns sogar die Fehler
unserer englischen und französischen Gegner zu-
nutze gemacht und sind heute technisch weit besser
als diese. Wo blieben die englischen Generäle,
als noch die Masfe unserer Truppen im Osten
kämpfte? Sie verpaßten die beste, sich ihnen bie-
tende Gelegenheit. Sie waren zu müde, zu mar-
schieren und zuzufchlagen. Elch warte noch immer
auf den ersten Engländer. Wir haben inzwischen
Zeit gehabt, die größten Teile unserer Wehr-
macht nach dem Westen zu überführen. Wir
haben ben Winter für die Vervollkommnung der
Ausbildung und der Ausrüftung aller unserer
Trupp-en benutzt. Ich bedanke mich bei den eng-
lischen Generälen, daß sie mir dies ermöglicht
haben. Damit ist die Lücke von Versailtes in
unseren ausgebildeten Reserven geschlossen, usnd
der einzige Vorsprung, den unsere Gegner hatten,
endgültig wettgemacht worden. Das ganze dein-
fche Volk blickt heute mit vollsteni Vertrauen auf
den starken Willen und die geniale Staatskunst
seines Führers, des großen Meisters in dei Ve-
nutzung des richtigen Augenblicks Es wird sich
zeigen, wer die Gelegenheit zum Siege verpaßt
hat. gez. Generaloberft von Vrauchitfch.

Poskdieiift nach den nordischen Ländern
eingestellt. -

dnb. Der englische Geiieralpoftmeister gibt die
Einstellung des Postdisenftes einschließlich des
Luftpostverkehrs ‚unb des Poftzahlungsvertehrs
nach Dänemark, Eftland, Finnland, Gröiilaud,
Lettland, Litauen, Norwegen und Schweden be-
kannt. Der Telegramms und Telephonverkehr
nach diesen Ländern sei jetzt ,,uubeftiiiiiiibareu
Verzögcrungen« unterworfen.

Kurze politische Nachrichten
Gauleiter (breiter NSFK.-Griipveiiftibrer. Mit Ge-

nehmigung des Generalsetdiuarfihalls iiiiiking hat ber
iiorvdittbrer des NS.—-FLeacrkvrs, General der Flieaer
Fr. Christiaiiseii, wie Neid meldet, dem Ganleiter nnd
titetchsstatthalter (Streiter den Dteiiftarad eines Its-Filu-
tsiruppeufubrers verliebt-it.

Mulloltni cmvtinrkden Generalkommtssak für die
sk·rieasrttstiinaeii.» tlItufiolint bat den bieiieratkoniinifsar
sur die ii"riegsriiftiiiigeii,« General Fauagrossa, cnipfmsp
aen, ber tlmi eingehen ubek den Fortgang ber Hirn-gn- uiaterialprodukttou ber ditctc.


